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Lohnfragen in England und bei uns. 


Im ſoeben erſtatteten erſten Jahresbericht über die Thä⸗ 
tigkeit des Berliner Gewerbegerichts findet ſich nach Auf⸗ 
Zählung der geradezu koloſſalen Prozeßarbeit dieſes Gerichts 
der lakoniſche Satz: „Als Einigungsamt wurde das 
Gewerbegericht nicht angerufen.“ 13 900 Klagen waren vom 
10. April 1893 bis zum 31. März 1894 eingegangen, von 
denen nur 962 unerledigt geblieben ſind. Die acht Kammern 
des Berliner Gewerbegerichts haben alſo eine gewaltige Arbeit 
zu bewältigen gehabt, aber, wie ſchon geſagt, als Einigungs⸗ 
amt iſt das Gewerbegericht nicht ein einziges Mal bemüht 
worden, weder von den Arbeitgebern noch von den Arbeit⸗ 
nehmern, und doch hat dem Geſetzgeber die ſchöne Aufgabe, 

rieden zu ſtiften, bevor es überhaupt zum Beginne eines 

treites kommen konnte, bei der Begründung dieſer neuen 
Einrichtung mit in erſter Reihe vorgeſchwebt. Die bedauer⸗ 
liche Lücke in der Thätigkeit des Gewerbegerichts, für die 
natürlich der Gerichtshof ſelber nichts kann, iſt ein ſprechendes 
Zeugniß für die Zuſpitzung der Klaſſenkämpfe, unter denen 
unſer Wirthſchaftsleben leidet. Auf beiden Seiten, bei den 
Unternehmern wie bei den Arbeitern, ſchwindet offenbar in 
unheimlichem Maße das Vertrauen auf den guten Willen des 
anderen Theiles. Wo ſich Meinungsverſchiedenheiten ergeben, 
wird ſofort der Prozeßweg beſchritten, ſtatt daß die gütliche 
Einigung verſucht wird. Tritt aber einmal das Gewerbe: 
gericht aus eigenem Antrieb als Vermittler auf wie kürzlich 
im Bierkriege, jo zeigen zwar die Arbeitgeber, daß ſie einem 
wohl gemeinten Verſtändigungsverſuche entgegen zu kommen 
wiſſen, dagegen empfinden die Arbeitnehmer die Einmiſchung 
als ein zu beargwöhnendes Manöver, und der Verſuch muß 
ſo leider ſcheitern, wie es mit dem Vorgehen des Gewerbe⸗ 
gerichtsaſſeſſors Schultz in der That geſchehen iſt. 

Dieſe Verhältniſſe enthüllen ſich in ihrer Bedeutung erſt 
ganz, wenn man beobachtet, wie völlig anders derartige Auf 
gaben in England in die Hand genommen werden. Aus 
London kommt die Nachricht über das Gelingen eines wichtigen 
Schrittes, die Lohnſtreitigkeiten im Bergwerksbetriebe durch ein 
Verſöhnungs⸗ und Einigungsamt zu ſchlichten. Ganz aus 
freieſter Initiative der Bergwerksbeſitzer und der Bergarbeiter, 
ohne ſtaatlichen Einfluß, obwohl allerdings auf Empfehlung 
des damaligen Premierminiſters Gladſtone iſt im Dezember 
1893 eine aus beiden Gruppen gebildete Kommiſſion zuſammen⸗ 
getreten, um die Lohnfragen für einen längeren Zettraum zu 
tegeln. Nach mancherlei Schwankungen, die nicht weiter 
Wunder nehmen können, iſt jetzt am 19. Juli ein bindendes 

bfommen getroffen worden. Hiernach werden die Löhne im 
Bergwerks betriebe auf beinahe anderthalb Jahre, bis zum 
1. Januar 1896, auf einer unveränderten Höhe bleiben, die 
30 Prozent über dem Lohnſatz von 1888 und 7 Prozent 
unter dem ſeit 1891 bezogenen Lohne betragen ſoll. Vom 
1. Januar bis zum 1. Auguſt 1896 ſollen alsdann die Löhne 
von einem Einigungsamte innerhalb der Grenzen von 30 bis 
45 Proz. über dem Normallohne von 1888 feſtgeſetzt werden. 
Es iſt klar, daß durch dieſe Vereinbarungen die Stetigkeit der 
engliſchen Bergwerks induſtrie, zugleich aber auch der von ihr 
abhängigen Juduſtrien, in jeder nur wünſchenswerthen Weiſe 
eſichert erſcheinen muß. Sticht die Bedeutung der erzielten 
Berſtändigung ſchon nach dieſer rein materiellen Seite hin 

ervor, ſo wird das gemeinſame Vorgehen der Arbeitgeber und 

rbeitnehmer noch eindrucksvoller durch die Proben grad⸗ 
finniger, ehrlicher, dem Gemeinwohl dienender Klugheit, die 
hier abgelegt worden ſind. Die Arbeiter haben erfahren, daß 
die® Durchſetzung ihrer Lohnforderungen durch Streiks ein 
gefährliches und auch beim Gelingen koſtſpieliges Unternehmen 
iſt. Die Arbeitgeber haben umgekehrt dieſelben Erfahrungen 
machen müſſen. Indem beide Theile davon ausgingen, daß 
jeder das Vernünftige will und nur durch die Lage des Marktes 
daran verhindert wird, den Anforderungen des anderen Theiles 
vollkommen zu genügen, war die Grundlage der Verſtändigung 

egeben. Im vorigen Jahre hatten die Bergwerksbeſitzer die 

ohne herabgeſetzt und es war darüber zum Ausſtande der 
Bergarbeiter gekommen. Gegenwärtig ſind die Arbeiter 
offenbar davon überzeugt worden, daß die Grubenbeſitzer keine 
rivole Lohndrückung vornehmen wollten, ſondern wirklich nicht 
mehr zahlen konnten, wenn die Betriebe überhaupt aufrecht 
erhalten werden ſollten. In dieſer Ueberzeugung haben die 
Vertreter des Arbeſterſtandes in die Herabsetzung der Löhne 
um 7 Prozent hinter die des Jahres 1891 gewilligt. 

Die Lehre, die namentlich für uns Deutſche aus dieſen 
rühmlichen und wirklich beneidenswerthen engliſchen Vorgängen 
gezogen werden muß, geht vor Allem dahin, daß die Inter⸗ 
eſſen der Arbeitnehmer am beſten gewahrt bleiben, wenn ſie 
von unpolitiſchen, lediglich den begrenzten materiellen Auf⸗ 
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gaben gewidmeten Organiſationen und nicht von einer ver⸗ 
hetzenden politiſchen Partei, wie es die Sozialdemokratie iſt, 
getragen werden. Was die engliſchen Gewerkvereine zum Beſten 
der Arbeiter erreicht haben und noch ferner erreichen werden, 
das ſteht rieſengroß da im Vergleich zu dem, was unſerer 
Sozialdemokratie mit all ihrem Lärm und ihren verwirrenden 
Phraſen bisher gelungen iſt. Angeſichts eines Beiſpiels, wie 
es die Errichtung des engliſchen Bergwerkseinigungs amtes 
giebt, verſteht man erſt ganz den Ingrimm, von dem unſere 
Sozialdemokraten erfüllt werden mußten, als die engliſchen 
Delegirten zum internationalen Bergarbeiterkongreß in Berlin 
die Sprache der Vernunft mitten im Wirrwarr ſozialiſtiſcher 
Redensarten gebrauchten. Hohngelächter war die Antwort auf 
die Bemerkung eines engliſchen Redners, daß bei fallendem 
Ertrage der Betriebe wohl auch Lohnherabſetzungen gebilligt 
werden könnten. Würde unſer Arbeiterſtand dem engliſchen 
Beiſpiel folgen, ſo könnte er ſicher ſein, diejenige Bereitwillig⸗ 
keit auf der anderen Seite vorzufinden, die er ſich jetzt durch 
die Schroffheit ſeiner Kampfesweiſe nothwendig verſcherzen muß. 


Deutſchland. 

$ Poſen, 26. Juli. Nachklänge zur Begegnung 
deutſcher und ruſſiſcher Offiziere auf dem 
Bahnhof zu Jarotſchin.] Das von Berliner 
Zeitungen erörterte, zwiſchen der „Kreuzztg.“ und der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zum I og beſonderer Auseinanderſetzungen 
gemachte Vorkommniß der Begegnung preußiſcher 
und ruffifher Offiziere auf dem Bahnhofe zu 
Jarotſchin iſt ingjeinen Urſachen immer noch nicht auf⸗ 
geklärt, trotz des Verſprechens der „Kreuzztg.“, zuvörderſt von 
ihrem Gewährsmann zu dieſem Zwecke nähere Information 
einholen zu wollen. Außer Zweifel ſteht, daß preußiſche 
Offiziere in Uniform, an deren Spitze ſich ein General befand, 
auf dem Bahnhofe in Jarotſchin von mehreren auf der Durch⸗ 
reiſe begriffenen, bei den preußiſchen Offizieren vorübergehenden 


ruſſiſchen Offizieren in Uniform und mit Säbel an der Seite, 


nicht begrüßt worden find. — Für die — wie von einer 
Seite geglaubt wird — Seitens der Ruſſen in auffälliger 
und oſtentativer Weiſe geſchehene Unterlaſſung des militäriſchen 
Grüßens gegenüber den Preußen ſucht man allerhand Er⸗ 
klärungen und Deutungen, von denen manche ernſthaft wohl 
nicht genommen werden können. Wir haben inzwiſchen uns ver⸗ 
anlaßt gefühlt, informirte Militärs um Auskunft darüber zu bitten, 
ob zwiſchen den Offizieren der verſchiedenen Armeen gegenſeitig 
der Grußkomment beſteht. Wir ſind belehrt worden, daß dies 
der Fall iſt und daß Offiziere, gleichviel welcher Armee ſie 
angehören, ſich gegenſeitig grüßen, ſobald ſie als ſolche 
kenntlich ſind, d. h. Uniform tragen. Es iſt uns gegenüber 
deshalb auch die richtige Darſtellung des thatſächlichen Vor⸗ 
kommniſſes auf dem Bahnhofe in Jarotſchin um ſo mehr be⸗ 
zweifelt worden, als bisher der ruſſiſche Offizier dem preußiſchen 
Kameraden ſtets mit Artigkeit und Höflichkeit begegnet iſt und 
weil der gebildete Ruſſe allgemein als zuvorkommend, 
freundlich und höflich gilt. — Wir ſind übrigens noch 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die Allerhöchſt unterm 
13. September 1888 genehmigten Garniſondienſtvorſchriften 
über Ehrenbezeugungen gegen fremdländiſche Offiziere von 
Seiten der Wachtpoſten folgende Vorſchrift enthalten: 
„§ 16. Offizieren fremder Armeen werden dieſelben Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen, wie denen der deutſchen Armee.“ 

§ Poſen, 25. Juli. In Bezug auf die Gerüchte über die Demiſſion 
des Bromberger Landraths v. Unruh und deſſen Stellung gegenüber 
den Agrariern wird uns noch mitgetheilt, daß die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe ſelbſt dann die Handlungsweiſe des Land⸗ 
raths abfällig kritiſirten, wenn fie auch den Wünſchen der Bundes⸗ 
leitung entſprach. So wurde in elnem Wahlaufruf zur Landtags⸗ 
wahl fur die Bundeskandidaten (die bekanntlich gegen den freifon- 
ſervatſven Herrn v. Unruh aufgeſtellt waren) gejagt, daß die 
Kleinbahnen, deren Nutzen für die Landwirthſchaft Herr v. Plötz 
anerkannt, dem Kreiſe nicht nur keinen Nutzen brächten, ſondern 
idm beinahe ſchadeten; — dabei wurde das Verdienſt des Herrn 
v. Unruh um das Kleinbahnprojekt damals faſt überall hervorge⸗ 
hoben und anerkannt. — Ein großer Theil der Bevölkerung un⸗ 
ſeres Kreiſes hofft übrigens, daß Herr v. Unruh doch noch als 
Landrath bleiben werde. 

S. ©. Berlin, 26. Juli. [Zurückbehaltung der 
Quittungskarte wegen Kontraktbruches.] 
Nach SS 108 Abſatz 2, 148 Ziffer 3 des Invalidität. und 
Alters⸗Verſicherungsgeſetzes iſt es dem Arbeitgeber, ſowie einem 
dritten bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu 300 M. oder 
entſprechender Haft unterſagt, die Quittungskarte eines Ver⸗ 
ſicherten nach Einklebung der Marken wider den Willen des 
Inhabers zurückzubehalten. Dieſe geſetzliche Beſtimmung ſcheint 
aber vielen Arbeitgebern noch nicht genügend bekannt zu ſein. 
Dieſelben ſind vielmehr mehrfach der Anſicht, daß ſie zur 
Sicherung ihrer etwaigen vermögensrechtlichen Anſprüche zur 
Zurückbehaltung der Quittungskarten derjenigen Verſicherten 
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berechtigt ſind, die ihre Stellung kontraktwidrig verlaſſen 
Dieſe Anſicht iſt jedoch eine rechtsirrthümliche; denn das 
Verbot des Zurückbehaltens der Quittungskarte iſt öffent» 
lich rechtlicher Natur und geht davon aus, daß der 
Verſicherte ſtändig die Verfügung über ſeine Quittungskarte 
behalte und ſie daher auch nach Verwendung der fälligen 
Beitragsmarken durch den Arbeitgeber ſtets ſofort zurückerhalten 
fol. Nur, wenn der Verſicherte ſelbſt damit einverſtanden iſt, 
darf der Arbeitgeber die Karte in eigene Verwahrung nehmen. 
Daraus folgt aber ohne weiteres, daß der Arbeitgeber die in 
ſeinem Gewahrſam befindliche Karte dem Verſicherten alsbald 
aushändigen muß, wenn letzterer mit der Verwahrung nicht 
mehr einverſtanden iſt, und dieſe öffentlich rechtliche Pflicht 
beſteht ſelbſt dann, wenn der Verſicherte die ihm nach dem 
Arbeitsvertrage obliegenden Pflichten nicht erfüllt hat. Vielfach 
werden bei den Arbeitgebern von den Verſicherten bei deren 
Ausſcheiden aus dem Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniß auch mit 
ihrem Einverſtändniß die Quittungskarten aus irgend einem 
Grunde freiwillig zurückgelaſſen oder aber der Verſicherte ſtirbt, 
ohne daß dem Arbeitgeber von den Hinterbliebenen die Quit⸗ 
tungskarte abgefordert wird. Es dürfte ſich empfehlen, damit 
man für ſpäterhin keinen Weiterungen ausgeſetzt iſt, in dieſen 
Fällen die zurückgelaſſenen Quittungskarten ſtets der Polizei⸗ 
behörde des Wohnorts unter Angabe des Sachverhalts zu 
übergeben. Die Polizeibehörde hat dieſe Karten einige Zeit 
zur Verfügung der betreffenden Verſicherten aufzubewahren und 
dieſelben dann geſammelt den zuſtändigen Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten zur weiteren Aufbewahrung zu überſenden. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat angeſichts 
der großen Grubenunglücke zu Karwin in Oeſterreich und 
Pontypridd in England für jeden der fünf preußiſchen 
Oberbergamtsbezirke die Bildung von beſonderen 
bergtechniſchen Kommiſſionen angeordnet, die den 
Auftrag haben, die ſämmtlichen Steinkohlengru⸗ 
ben der betreffenden Bezirke einer eingehenden Unter⸗ 
uchung zu unterziehen. Dieſe Unterſuchung hat ſich nament⸗ 
lich auf die Anweſenheit von Schlagwettern und gefährlichem 
Kohlenſtaub und die Vorrichtungen zur Abwendung der aus 
dieſen beiden größten Feinden der Bergleute reſultirenden Ge⸗ 
fahren zu erſtrecken. Ferner werden die Wetterverſorgung im 
allgemeinen, die Schießarbeit u. ſ. w. Gegenſtand eingehender 
Begutachtung ſein. Die Kommiſſion für das Saarrevier hat, 
wie der „Rh. Weſtf. Ztg.“ gemeldet wird, unter dem Vorſitz 
des Geheimen Bergrath Follenius aus Bonn ihre Thätigkeit 
bereits aufgenommen. 

— Den Beginn einer gewiſſen Korruption 
in Beamtenkreiſen, ſoweit ſie von der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Weltanſchauung“ angeſteckt ſind, erblickt die „Konſ. 
Korreſp.“ in der Ueberhandnahme von Vertrauensbrüchen, wie 
ſie in der fortwährenden Veröffentlichung vertraulicher Akten⸗ 
ſtücke zu Tage tritt... „Bedenklicheres kann es doch wohl 
kaum geben, als ſolche Erſcheinungen, aus denen hervorgeht, 
daß Beamteneid und Beamterpflicht nicht mehr durchweg hoch⸗ 
gehalten werden, daß der Staat auf ſeine Beamten ſich nicht 
mehr blind verlaſſen kann. Es iſt dringend nothwendig, daß, 
bevor dieſe Korruption noch weiter einreißt, gegen dieſes Un» 
weſen Schritte unternommen werden.“ Sehr richtig, nur 
ſollte das konſervative Organ ſich erinnern, daß derartige Ver⸗ 
trauensbrüche auch ſchon von Blättern begangen ſind, die nicht 
von Sozialdemokraten bedient werden. Wir erinnern nur an 
die vorzeitige Veröffentlichung der Militärvorlage durch die 
„Köln. Ztg.“ Die damalige ſchwere Pflichtverletzung ging 
ſchwerlich von einem Sozialdemokraten und auch wohl von 
feinem niederen Beamten aus. Die Vorleſung über 
Beamteneid und Beamtenpflicht dürfte ſich daher wohl nicht 
auf ſozialdemokratiſche Pflichtverletzung allein beſchränken. 

— Die franzöſiſchen Gefangenen in Glatz 
und P. Nix. Die „Trieriſche Landeszeitung“ theilte vor 
Kurzem mit, der deutſche Jeſuitenpater Nix habe ſ. Z. die 
erſten Schritte gethan, damit die in Glatz internirten fran⸗ 
göllien Offiziere begnadigt würden. Faſt alle franzöſiſchen 

lätter haben die Meldung übernommen, theilweiſe mit dem 
Bemerken, es ſei rührend, daß ein Verbannter für andere der 
Freiheit Beraubte Schritte thue. Ein Mitarbeiter der „Agence 
Nationale“ hat den P. Nix befragt und theilt über das Er⸗ 
gebniß der Unterredung mit: 

„Se. Majeſtät Kafſer Wilhelm“, fo ſagte Pater Nix, „hat 
thatſächlich in Folge meiner Vermittelung die Herren Degouy und 
Delguey Malaras begnadigt. Das kam jo: Im vorigen Jahre 
beſuchten mich Ende Dezember zwei Mitglieder der Familie Degouy. 
Sie batten von meinen freundſchaftlichen Beziehungen (relations 
amicales) zum deutſchen Kaiſer gehört und baten mi & Gunſten 
ihres unglücklichen Verwandten und ſeines Freundes Schritte zu 
thun. Vergebens hielt ſch ihnen vor, daß ein von der Familie ie 


machter Verſuch mehr Erfolg verſpräche; die Beiden ließen 
aber nicht überzeugen und baten mich, an den Kaiſer zu ſchreiben. 


Ich fragte einige meiner Freunde um Rath und ſckrieb dann an 
Kaiſer. Ich ſchilderte Seiner Majeſtät den tiefen Schmerz der 
3 der beiden Offiziere und den guten Eindruck, den eine 
Begnadigung in Frankreich hervorrufen würde. Ich ſchloß mein 
Schreiben mit der Vitte, die Gefongenen bei Gelegenheit des Weih- 
nachtsfeſtes zu begnadigen, am Tage der Geburt unſeres Herrn 
und Heilandes, einem Tag, an dem wir ja Alles vergeben ſollen. 
Die Antwort blieb nicht lange aus. Der Kaiſer theilte mir durch 
feinen Geheimſekretär mit, daß er bereit ſei, Gnade walten zu 
laſſen, daß er aber noch einige Monate warten müſſe. Sie ſehen, 
Kalſer Wilhelm hat fein Verſprechen gehalten Sofort nach ihrer 
Rücktebr richteten die Herren Degouy und Delguey⸗Malaras einen 
von Dankbarkeit überſtrömenden Brief an mich. Ich meinerſeits 
babe die Belohnung für meine Vermittelung in der Befriedigung 
gefunden, die ich über meine gute That empfinde.“ . 
Der Interviewer der „Agence Nationale“ des P. Nix, 
bemerkt hierzu die „Trieriſche Landeszeitung“, hat ſich in der 
Wiedergabe ſeiner Unterredung mit dem Letzteren einige Zuſätze 
ur die der Pater Nix nicht geäußert hat. So z. B. die 
etonung des freundſchaftlichen Verhältniſſes mit dem Kaiſer. 
Pater Nix hat dem Betreffenden nur einfach das beſtätigt, 
was in der Notiz der „Trier. Landesztg.“ ſeiner Zeit mitge⸗ 


theilt war. 

— Vor den preußiſchen Landgerichten waren im Jahre 
1893 in Civilſachen anhängig an bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitiakeiten in erſter Inſtanz und zwar vor den 
Clvilkammern: 73153 gewöhnliche Prozeſſe; 12 896 Urkunden⸗, 
darunter 11974 Wechſelprozeſſe; 8018 Arreſte und einſtweilige 
Verfügungen; 6594 Prozeſſe in Eheſachen und zwar 56 wegen 
Nichtigkeit und 45 wegen Ungiltigteit der Ehe, 6143 Eheſcheidungen, 
50 endlich auf Herſtellung des ehelichen Lebens gerichtete; in Ent⸗ 
mündigungsſachen ſchwebten 62 Prozeſſe und zwar 34 wegen An⸗ 
fechtung des Entmündigungsbeſchluſſes und 28 wegen Wiederauf⸗ 
bebung der Entmündigung. Vor den Kammern für Han⸗ 
dels ſachen waren anhängig: 16938 gewöhnliche und 26 066 
Urkunden⸗, unter letzteren 25 945 Wechſelprozeſſe; ferner 825 Arreſte 
und einfiweilige Verfügungen. 

n der Berufungsinſtanz ſchwebten bei den Land⸗ 
gerichten in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 30 441 gewöhnliche und 
187 Urkunden⸗Prozeſſe, unter letzteren 164 Wechſelprozeſſe. 


— Für das eben zu Ende gegangene Breslauer Turn⸗ 
fest iſt bekanntlich von antiſemitiſcher Seite ſeit geraumer 
Zelt und dem Anſchein nach mit großen Hoffnungen ein Handſtreich 
vorbereitet worden, um wowöglich einen Keil zwiſchen die zu tur⸗ 
neriſcher Arbeit und zu fröhlſchem Thun verſammelte Turnerſchaft 

treiben. Wir haben vor Wochen in Kürze auf dieſe Umtriebe 
Fatemdeſen und ſie IN gekennzeichnet. Montag Abend iſt 
nun das große deutſch⸗ſsziale Unternehmen ins Werk geſetzt wor⸗ 
den: der Breslauer deutſch⸗ſoziale Verein hat in dem Saale der 
„Concordia“ feine eigene Jahnfeiler veranſtaltet und der Reick stage⸗ 
abgeorbnete Oswald Zimmermann bat dabei eine Rede vom 
Stapel gelaſſen. Es ſſt vollkommen ins Waſſer gefallen, das große 
Deutichsfoztale Unternehmen. Wohl war ein Heerbann von einigen 

ndert biefigen Antiſemiten aufgeboten worden, von Turnern aber 
atten ſich im ganzen 100 bis 150 Mann eingefunden, alſo eiwa 
ein Prozent der Feſttheilnehmer. Das iſt ein phänomenaler Er⸗ 
folg! Wir hatten allerdings nichts anderes erwartet, ſchreibt die 
„Bresl. Ztg.“, freuen uns aber doch über die Lehre, welche die 
deutſche Turnerſchaft den antiſemitiſchen Schreiern ertheilt hat. 

— Zu den bereits erwähnten jüngſten Vorgängen in der 
badiſchen Sozialdemokratie liefert die „Frankf. Ztg.“ 
einen Kommentar, in dem es heißt: „Der Streit innerhalb der 
dadiſchen Sozſaldemolratle 15 mit dem „Echerbenger cht“, das am 
Sonntag in Offenburg vor der Delegirtenverſammlung gegen die 
fheltenden Abgeordneten erging, nicht erledigt worden Wie aus 
dem Bericht hervorgeht, ſcheint Dr. Rüdt die Mehrzahl der Dele⸗ 

irten für ſich gewonnen zu haben. Er iſt zwar in den Tadel, 
— die Konferenz gegen die drei ſozlaldemokratiſchen Landtagsab⸗ 
eordneten wegen ihrer Spaltung in der Ordens frage beſchloß, eben⸗ 
1 einbezogen worden, aber er bat gegen ſeinen Rivalen Drees⸗ 
ch das Schlachtfeld dehauptet. Der Streit wird hiernach jeden⸗ 
— weiter gehen. da er nur den Anßoß aus den Vorgängen 
ei der rden debatte erhielt, während es ſich in der Hauptſache 
um innere und taktiſche Gegenſätze handelt, die ſchon 
lange vorhanden waren und durch eine Reſolutlon nicht aus der 
Welt geſchafft werden können. Die „Genoſſen“ werden ſich ſchließ⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


B Der Niedergang Petersburgs. Im „Swiet“ ſowie in 
neueren ruſſiſchen Bläuern degegnen wir einer Anzahl auf ſtati⸗ 
ſtiſche Daten geſtützter Klagen, welche von dem ſtetigen Nleder⸗ 

nge Petersburgs — ablegen. Sämmtliche neuen Eiſen⸗ 
abhnwege umgeben die Stadt, in ae deſſen Städte wie Reval, 
Riga, Libau, als Hafenplätze, mit jedem Tage wachſen, während 
Petersburg zurückgeht. Die Bevölkerung nimmt nicht in dem 


früheren Verhältniſſe zu, beim Handel macht ſich eine Kriſis be⸗ Z 


merkbar, die Einnahmen aus Hausgrundſtücken ſind bedeutend ge⸗ 
Tinger geworden und der Handelsverkehr vermindert ſich mit jedem 
Tage. Während Petersburg im Jahre 1864 eine Einwohner⸗ 
zahl von 539 122 hatte, die im Jahre 1881 auf 811 303 geſttegen 
war, zählte es im Jahre 1891 nur 954 440 Einwohner. Dleſes 
Verhältniß ſtellt ſich jo dar: Während die Bevölkerung der Haupt: 
fladt in den Jahren von 1864 bis 1881 alljährlich um 3%, Prozent 

ewachſen war, betrug dieſes Wachsthum in den Jahren 1881 

is 1891 kaum 1¼ Proz. Die Zahl der in Petersburg einlaufen⸗ 
den Schiffe hat ſich in den letzten zehn Jahren nicht vermehrt und 
die Zahl der aus dem hauptſtädtiſchen Hafen auslaufenden Schiffe 
bat ſich faft um das Sechsfache verringert. Demſelben Schickſal 
unterlag auch der Handels verkehr. Im Jahre 1891 er⸗ 
reichte derſelbe die anſehnliche Summe von 1 382 100 000 Rubel 
Werth, im Jahre 1893 betrug derſelbe kaum 982 410 000 Rubel. 
Dagegen find gleichzeitig die Abgaben von Handelsunterneh⸗ 
mungen jeder Art unaufhörlich gewachſen. Dieſe Abgaben betru⸗ 
gen 1885 333 000 Rubel, im Jahre 1893 ſtiegen dieſelben auf 
717 620 Rubel. Die Wohnungspreiſe find im Verlaufe von zehn 
Jahren (1881—1891) in 33 Bezirken (bei überhaupt 38 Bezirken 
der Hauptſtadt) von 18 bis zu 4 Proz, zurückgegangen. Im 1 
1858 Inıfielen auf einen Einwohner Petersdurgs Eln⸗ und Aus⸗ 
fubrartifel im Werthe von 240 Silberrubel, gegenwärtig nur für 
120 Rubel. Die Eine und Aus fuhr in ſämmtlichen Häfen 
des baltiſchen Meeres bat ih in den Jahren 1858 bis 1890 
um 400 Prozent, in N aber nur um 7 Prozent 
vermehrt. Angeſichts dieſes auffälligen Niederganges iſt von den 
Bevollmüchtiaten der Stadtvertretung in der Perſon des Stadt⸗ 
oberhauptes Ratkow⸗Roſchnow und des Generals Glu⸗ 
chowski in einer zuſtändigen Orts eingereichten Vorſtellung 
ausgeführt worden, daß die projektirte Richtung der neuen Eiſen⸗ 
dahn von Wologda nach Archangel der Stadt Petersburg 
den letzten Stoß verſetze, indem ſie ihr jede Bedeutung in Bezug 
auf den Handel im Norden Rußlands nehme. Die genannten 
Herren verlangen, daß nach dem Muſter der ſüdweſtlichen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften eine nördliche Bahngeſellſchaft unter den von der 


—Reglerung für zweckmäßig erachteten Bedingungen gegründet werde. 


* 


lich doch vor die Nothwendigkeit geſetzt ſehen, zwiſchen beiden 

ührern zu wählen. n „Opfer“ hat aber die Konferenz doch zur 

trecke gebracht, indem ſie dem Abg. Stegmüller, der kein über⸗ 
zeugter Sozialdemokrat jet, den Stuhl vor die Parteithür ſetzte 
und es ſeinen Wahlmännern zur Pflicht machte, Stegmüller zur 
Mandatsniederlegung zu veranlaſſen. Tieſer Abgeordnete hat nur 
einmal in weiteren Kreiſen von ſich reden gemacht, als er warm 
für einen Kirchenbau eintrat und dabei der Welt eine Geſchichte 
erzählte, wie man ſozialdemokratiſcher Abgeordneter wird. Jeden⸗ 
falls iſt der jetzioe Zuſtand innerhalb der badiſchen Sozialdemokratie 
an deſſen Herbeiführung perſönliche Eitelkeit eifrig mit 
gearbeitet hat, kein geſunder. 


* Hamburg, 24. Jull. Die deutſche Hochſeefiſcherei, 
ſoweit ſie mit Dampfern betrieben wird, hat ſich, wie der Bericht 
des „Kommerz Kolleglums in Altona“ betont, im letzten Jahrzehnt 
ſo kräftig entwickelt, daß ſie bereits als ein wichtiger Zweig der 
deutſchen Produktion betrachtet werden muß. Wie ausdehnungs⸗ 
fähig dieſelbe iſt, möge die Thatsache beweiſen, daß der Umſatz der 
Altonaer Flſchauktionen im Jahre 1893 um faſt 10000) Mark 
gegen das Vorjahr, nämlich von M. 1329227 auf M. 1421803 
geſtiegen iſt. Dabei iſt in dieſen gewiß nicht unanſehnlichen Ziffern 
die Geſammtbedeutung des Altonaer Fiſch⸗Großverkehrs 
noch keines falls erſichtlich, da das außerhalb der Auktionen von 
den Fiſchern abgeſetzte Ouantum die Umſätze der Auktionen noch 
recht weſentlich überſteigt. Die Zunahme der letzteren iſt weſentlich 
der Thatſache zuzuſchreiben, daß der Werth der von einbeimifchen 
Fiſchfahrzeugen gelieferten Fiſche ſich um M. 180 000 erhöht hat, 
während der Werth der aus Skandinavien eingeſandten Fiſche um 
ca. M. 80 000 zurückgegangen iſt. Die weitere Entwicklung der deutſchen 
Hochſeefiſcherei dürfte auch durch die im deutſchen Binnenlande anzu⸗ 
ſtrebende Verbreitung der Erkenntniß von der Bedeutung der Flſche 
als billiges und geſundes Volksnahrungsmittel recht weſentlich 
gefördert werden. Die Ausbreitung des allgemeinen Fiſchkonſums 
bedarf ertichieden kräftiger Förderung, wenn die deutſche Hochſee⸗ 
fiſcherei die ſchwierige Konkurrenz mit der ausländiſchen über⸗ 
winden ſoll, in deren Bekämpfung dieſelbe durch Maßregelung 
verſchiedener Behörden, jedenfalls unabſichtlich, weſentlich ge: 
hindert wird. Der Bericht des Kollegiums bezeichnet eine Reihe 
ſolcher Maßregeln, z. B. die vorgeſchriebenen Prüfungen der 
Fiſchdampferführer, die nen derſelben, zwei ge: 
prüfte Maſchinſſten an Bord zu haben, die zollamtliche Ver⸗ 
ſiegelung des Proviants bis zum Inſeegehen u. ſ. w. wegen 
deren Abbeſtellung das Kollegium, im Intereſſe der Flſcherei⸗ 
ale demnächſt an betreffender Stelle vorſtellig zu werden be⸗ 
a ot. 

* Aus Bayern, 24. Juli. Auf einzelne Mitglieder der 
Centrums > attton des bayeriſchen Landtags träufelt nach 
und nach der Lohn für ihr regierungsfrommes Verhalten während 
der Tagung. Aus dem Kammerpräſidenten Walter iſt bereits 
kurz nach dem Schluß der Tagung ein Herr v. Walter geworden, 
die Auszeichnungen für die Herren Orterer und aller 
werden auch bald auf den Beſcherungstiſch gelegt werden, und 
vor wenigen Tagen wurde ein neues Mitglied der Fraktion, Amts: 
nichter Söldner in Dingolfing, zum zweiten Staatsanwalt in 
Paſſau befördert. Herr Söldner machte c nicht ohne Geſchick 
den Sturm auf die Miniſter mit. Er war einer der Erſten und 
Lauteſten unter der tapferen ultramontanen Stürmerſchaar. Dank 
der guten Disziplin des Centrums war er auch einer der Erſten 
und Stillſten, als das Signal zum Rückzug und zum Umfall ge⸗ 
blaſen war. Bei den ſpäteren Kammerverbandlungen richtete er 
das Geſchütz ſeiner Rede nur mehr gegen die „Aufklärung“, er 
war es auch, der ſich ſtark für die Aufhebung des ſiebenten Schul ⸗ 
jahres ins Zeug legte und freimüthig erk ärte, daß das ganze 
ſoziale und moraliſche Elend unſerer Zeit von der durch den — 
übertriebenen Volksſchulunterricht erzeugten Aufklärung herrühre. 
Als jüngſt das Hauptorgan des Centrums, die „Augsb. Poſtztg.“, 
ein neues Stürmlein auf den Miniſter des Innern wagte, beeilte 
ſich Herr Söldner, mit den Herren Daller, Oxterer und Konſorten 
die Regierung davon zu unterrichten, „daß fie dieſen Angrlffen 
völlig fern ſtänden.“ Tie Quittung für ſein Woblverhalten hat 
Herr Söldner jetzt erhalten. 


Italien. 

* Rom, 23. Juli. Der Verüber des Mordanſalls auf 
den Miniſterpräſidenten Crispi, der Anarchiſt Lega, will 
gegen das Urtheil des Gerichts, das ihn zu 20 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilte, Berufung einlegen. — In den letzten 


Der Zweck dieſer Geſellſchaft ſoll natürlich fein, das ganze Nord⸗ 
bahnnetz in die Hand zu nehmen und die in wirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht zurückgehende Hauptſtadt wieder zu beleben. 


* Archäologiſche Forſchungen. Auf der kurtiſchen 
Nehrung werden zur Zeit intereſſante archäologiſche Forſchun⸗ 
gen, insbeſondere auf den füdlich von Nidden gelegenen, ſogenann⸗ 
ten vier Hügeln unternommen. Der bei dem Pruſſta⸗Muſeum 
angeſtellte ſtädtiſche Lehrer Hollack hat, der „Königsb. Allgem. 

td.“ zufolge, hierbei beſondere Ad erzielt. So iſt es ihm 
gelungen, eine Meile ſüdlich von Nidden zwiſchen Düne und Vor⸗ 
düne in dem fogenannten Kupſenterrain eine ſteinzeitliche 
Wohnſtätte zu entdecken und auszugraben. Die Fundſtücke 
lagen 3—4 Meter unter der Oberfläche tief im Waſſer vergraben, 
ſodaß es eigentlich eines Dampfbaggers bedurft hätte, um ſie alle 
zu heben. Die Nehrung iſt im Laufe der Jahrtauſende zweimal 
verſandet. Unter der oberen, etwa einen Meter dlcken Sandſchicht 
liegt eine ungefähr / Meter breite Weldbodenſchicht; darunter 
wieder eine Sandſchicht und unter dieſer der älteſte Waldboden, 
worauf meiſtens eine rothe thonhaltige Erde folgt. Unter dem 
älteſten Waldboden und der rothen Thonſchicht lagen die meiſten 
Fundſtücke. Spricht dieſer Umſtand ſchon für das hohe Alter der 
erwähnten menſchlichen . en ſo wird dieſes, das in unge⸗ 
fährer Schätzung ins dritte Jahrtauſend vor Chrtſti Geburt zurück 
geht, beſtätigt durch die NER ſelbſt und ihre Bearbeitung. Die 
in den weiteſten Kreiſen Deutſchlands als Archäologen geſchätzten 
Profeſſor Dr. Bezzenberger und Direktor v. Czih ak, 
welche die Fundſtätte gleichfalls in Augenſchein nahmen, ſprachen 
ſich für das bezeichnete Alter gleichfalls aus. Unter den zu Tage 
geförderten Gegenſtänden erwähnen wir Steinkeile in einer Bear⸗ 
beitung, wle ſie die Königsberger Muſeen noch nicht aufzuweiſen 
haben, ovale, von Feuer geſchwärzte, kleine Thonwannen, Stücke 
großer Sen und namentlich Speiſeüberreſte, Fiſchſchuppen in 
großer Anzahl, ſowie ein Stück von einem bearbeiteten Täters 
geweih, bei dem aber die Unterſuchung noch nicht feſtgeſtellt hat, 
ob es vom Renthier herrührt. Die unzulänglichen ittel der 
Pruſſia⸗Geſellſchaft haben es leider nicht geſtattet, die Unterſuchung 
bis zu Ende zu führeu. 


Preisgekrönte Konkurrenzentwürfe. Nach dem „Reichs⸗ 
m. bat in Budapeſt kürzlich die Prüfung der dem 
köntgl. ungariſchen Handelsminiſtertum zugegangenen Konkur⸗ 
renzentwürfe zum Bau von zwei Brücken über 
die Donau ſtattgefun den. Die Prüfung hat das Er⸗ 
gebniß gehabt, daß den erſten Preis von 30 000 Kronen ein Ent⸗ 
wurf württemberaiſcher Ingenieure erjalten hat. Die 
beiden übrigen Preiſe wurden an Einheimiſche vertheilt. Verſchte⸗ 


Alpine⸗Batterie des 14. franzöſiſchen Alpenſäger⸗ 

— kr. > 25 end von Abriss nah hat, wird dem „Hamb. 

Morgens nach dem Lacroi 
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Benedi 
gemütbvoller Tourlſten öffent ich gefüttert werden, erlagen, wie der 


dieſem Tage über 1 1 


zehn Tagen ſind auf Grund des neuen Anarchiſtengeſetzes in 


ganz Italien etwa 500 Anarchiſten verhaftet worden, 
während etwa 1000 der ihnen drohenden Verhaftung durch die 
Flucht ins Ausland ſich entzogen haben. — Wie aus Li⸗ 
vorno gemeldet wird, erhält der Kutſcher, der den er⸗ 
mordeten Journaliſten Bandi auf feiner letzten Fahrt ge 
führt und der der einzige iſt, der den Mord mit angeſehen, 
fortgeſetzt anarchiſtiſche Drohbriefe, er werde ge 
tödtet werden, falls ein Anarchiſt in Folge ſeiner Ausſage 
verurtheilt würde. Der arme Mann iſt in großer Aufregung 
und wird behördlich bewacht. Dieſe Drohbriefe hängen offen⸗ 
bar mit der für morgen zu erwartenden Ankunft des Anar- 
chiſten Luccheſi zuſammen, der als Mörder Bandis gilt. 


Rußland und Polet. 

Riga, 24. Juli. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Von ruſſiſchen Blättern werden die Polen ſcharf verurtheilt, 
weil fie ſich von der ruſſiſchen Regierung nicht endlich wollen 
politiſch todt machen laſſen. Gerade jetzt rege ſich die pol⸗ 
niſche Propaganda im Weſten unter der Hand in thatkräftiger 
Weiſe und die polniſche Nationalität erhebe ſich demonftrativ 
gegen das Ruſſenthum. Die Regierung habe mit ihrem Ruſſi⸗ 
fikations kampf bis heute gar keinen Erfolg erzielt; ſie iſt aber, 
wie ich erfahre, auch gleich wieder bei der Hand, eine Der 
preſſion ſelbſt auf das ſoziale Leben auszuüben. Den Ver⸗ 
einen und Genoſſenſchaften in allen Gouvernements⸗ 
und Kreis ſtädten des Weichſelgebiets nahm der Miniſter 
des Innern die Rechte der freien Entwicklung 
und der freien Entſchließung, um den Vertretern der ruſſiſchen 
Geſellſchaft den nothwendigen Einfluß zu ſichern. Das genügt 
nun noch nicht. Jetzt plant der Miniſter des Innern, für die 
im Weichſelgebiet beſtehenden Vereine eine Kontrolle zu 
organiſiren. Sie ſoll über die geringſte Thätigkeit, die geringſte 
Bewegung mit Argusaugen wachen und Vorkommniſſe oder 
auch blos Meinungen antiruſſiſchen Charakters den Behörden 
ſignaliſtren, die dann mit Repreſſivmaßregeln eintreten werben. 
— Das Projekt der Erbauung einer Eiſenbahn über 
den Kaukaſus⸗Rücken iſt bereits ausgearbeitet. Zur 
Herſtellung des Haupttunnels wird man 7 Jahre brauchen. — 
Die ruſſiſche „Petersburger Ztg.“ konſtatirt — wie ich es 
kürzlich dargelegt habe — nun auch, daß ſchädliche 
Witterungseinflüſſe die Hoffnungen auf die Ernte 
ſehr herabgemindert haben. Stellenweiſe ſei das Getreide völlig 
zu Grunde gegangen. 


Frankreich. 

Lyon, 23. Juli. Die Prozeßverhandlung gegen den 
Präſidentenmörder Caſexio ift, wie gemeldet, ver⸗ 
ſchoben worben. Die Waden des Prozeſſes wird jetzt 
damit erklärt, daß der Präſident des Rhone ⸗Geſchworenen⸗ 
gericht, vor welchem Caſerlo abgeurtheilt werden ſollte, 

reuillac, beim Bufammentritt der Geſchworenen eine 
Rede gehalten hat, welche den Mörder zum voraus verurtheilt 
und ſomit einen Kaſſationsgrund bilden würde. Der Staats⸗ 
anwalt beſtellte daher die Zeugen vom 27. Juli ab und lud 
ſie für den 2. Auguſt vor. Andere Meldungen halten jedoch 
daran feſt, daß der wirkliche Grund für die Vertagung h ber 
That der Entſchluß der Regierung iſt, die Berichterſtattung 
über den Prozeß gegen Caſerio auf Grund des neuen Anar⸗ 
chiſtengeſetzes zu unterſagen. 

Die Verhandlungen des Schwurgerichts, dem Caſerio 
unterſtellt ſein wird, haben heute begonnen. Bei dem Namens⸗ 
aufruf der Geſchworenen richtete der Vorſitzende des Gerichts, 


dene Entwürfe, darunter ein deutſcher, ſind außerdem ange⸗ 
kauft worden. 


„ Teleautograph. Aus London wird berichtet: 
engliſchen Generalpoſtamt wurden unlängit De mit —4 * — 
autographen, eine Erfindung des Newyorker Elektriters Profeſfors 
Cliſba Gray, angeſtellt. Der Teleautograph giebt genau die 
bellen ein es Deu. wieder. Die Berjuke 
a l e 
wurde deutlich reproduzirt. elbſt der Punkt auf dem „i 


* Bon einem bemerkenswerthen Aufftien, den die 16. 


egiments kürz⸗ 
artis berichtet: Diele Batterie war um 37 „Uhr 
erklomm von 
Eln Geſchütz kam auf 
uleſel hätten abgeladen 
nfall ab. Einer 
anonrohres zu Fall und 
Als ihm die Soldaten nachſtlegen, waren fie 


ter hohen Pelvoux. 
ohne daß die Mea 


waren indeß weniger glücklich 


* Die Tauben von San Marco. Die Tauben, welche in 
auf dem Marcusplatz, auf Staatskoſten und zur Freude 


N Fr. Pr.“ von dort geſchrieben wird, am 20. d. einem grauſigen 
Schicksal. Nach mehrtägigem Sclroccowinde entlud ſich nämlich an 
ein Hagelwetter gleich jenem, 
welches am 7. Juni in Wien gewüthet hat. Die Schloßen glichen 
on Größe welſchen Nüſſen und häuften ſich dermaßen an, daß die 
Straßen und Dächer der Häuser noch mehrere Stunden nach dem 
Aufhören des Unwetters wie nach einem dichten Schneefall aus⸗ 
ſahen. Auf den Lagunen wurden mehrere Boote vom Sturm um⸗ 
geworfen. Der Blitz ſchlug in den Thurm der Kirche Santa Marla 
ormoſa und am Lido gelang es den Badegäſten nur mit genauer 
Noth ſich in das Dampfboot zu retten, das den Dienſt zwiſchen 
der Badeanſtalt und der Stadt verſieht. Am Schlimmſten aber 
kamen die gefiederten Lieblinge der Venetlaner bei dem Unwetter 
weg. Hunderte vom Hagel erſchlagener Tauben 
wurden theils auf dem Marcusplatz, theils bei der Station auf⸗ 
geleſen und wer weiß, ob durch dieſes Maſſacre nicht die ganze 
Race biefer hiſtoriſchen Tauben vernichtet und Venedig um eines 
ſeiner Wahrzeichen ärmer geworden iſt. 


Breuillec, an ſie die oben erwähnte kurze Anſprache, worin er 
ſie darin erinnerte, daß ihre Thätigkeit in der Geſchichte der 
m chte bemerkenswerth fein werde, weil ſie über Caſerio, den 
8 Carnots, ihren Spruch zu fällen hätten, und ſagte 
wörtlich: 
1 „Seit Heinrich IV. iſt kein Staatsoberhaupt in Frankreich 
uch den Tolch eines Meuchelmörders gefallen und 1894 wie 1610 
der ts, einer der beiten unter den Söhnen unſeres Vaterlandes, 
bergletroffen wurde. Während der zwei Wochen, die wir zuſammen 
fingen werden, können Sie auf mich zählen. Ich werde bei 
Leitung der Verhandlungen alle meine Einſicht und Thatkraft 
aulbſeten Ich hoffe, daß Sie Ihrerſeits mich in meiner Auf⸗ 
* unterſtützen werden. Man behauptet, unſerer Zeit mangle 
di an Chaxakterfeſtigkeit; Sie, meine Herren Geſchworenen, werden 
eſes Urtheil Lügen ſtrafen. Wir werden am Ende dieſer Tagung 
erhobenen Hauptes, wie Leute, die ihre Pflicht gethan baben un 
A mehr Gerechtigkeit und Wahrheit, als fie im Munde ihres 
Erbebers hatten, die berühmten Worte wiederholen können: „Die 
guten find beruhigt, die Böſen zittern!“ Während ein neuer 
tündent der Republit ſeinem auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Vorgänger nachfolgt, die Fahne der Ordnung feſthält und hoch 
rügt und unſere Freiheiten ſichert, während die Kammern auf 
Aintrag der Regierung der Zuständigkeit des gemeinen Rechts Ver⸗ 
rechen wieder unterwerfen, deren Beurtbellung kraft eines außer- 
gewöhnlichen Vorrechts Ihnen anvertraut war, werden wir bier 
der Unterſtützung von zwölf rechtſchaffenen und freien, aus 
dem Schoße der Natſon bervorgegangenen Bürgern den be 
gangenen Frevel ſtrafen und nach dem Maße unſerer Kräfte ver⸗ 
ſuchen, von unſern Brüdern die zukünftige Gefahr abzuwenden.“ 


Luxemburg. 


* Luxemburg, 25. Juli. Der Abgeordnete und frühere 
Yopemburhtiche Mater 8 Scherff, Bruder des bekannten 
diſchen Generals v. Scherff, iſt im 75. Jahre geſtorben. 
hand dem Herzog Adolf von jeher perſönlich nahe und galt 
auch ſeit dem Thronwechſel als deſſen Berather. Mit dem früheren 
Mintfter v. Blochhauſen hatte Scherff, der als 
Werle uren bekämpft wurde, ein Piſolenduell, das ergebnißlos 
—— . EEE EEE EEG 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

n den diesjährigen Manövern ſollen den Dlvlſionen, 
W auch den Kavallerie⸗Regimentern Radfahrer bei⸗ 
gegeben werden, um die Kavallerie in Bezug auf den Melde⸗ und 
Ordonnanzdienſt zu entlaſten. Andererfeits will man auch Erfah⸗ 
rungen ſammeln, ob nicht bei Infanterte⸗Truppentheilen die ge⸗ 
plante Organiſation eines beſonderen Meldereiter⸗Korps durch 
Radfahrer zu erſetzen iſt, da die Einführung der letzteren ſelbſtwer⸗ 
dlich mit weniger Schwierigkeiten und Koſten erfolgen kann. 
iſt ein durchaus anzuerkennendes Beſtreben, die techniſchen 
Erfindungen der Armee zu Nutze zu machen und ohne Zweifel 
werden Radfahrer den Truppentheilen in gewiſſen Fällen gute 
Dienfte leiſten können. Indeſſen birgt dieſe allzuſehr vermehrte 
Anwendung der Technit auch eine Gefahr für die Truppe in ſich, 
die dadurch leicht den echt ſoldatiſchen Geiſt der Offenſive und 
Selbſthilfe verlieren lann. Von den techniſchen Hilfsmitteln wird 
in den werigſten Fällen der Sieg abhängen, dieſer bleibt ſtets die 
Folge des Geiſtes, der in der Truppe herrſcht, der ſtrateglſchen und 
taktſſchen Führung. Was nun die militäriſchen Radfahrer anbe⸗ 
langt, ſo wird deren Thätigkeit und Verwendung im Felde ſtets 
eine beschränkte bleiben müſſen. Unzweifelhaft iſt der Radfahrer 
dem Reiter auf gebahnten Wegen ohne nennenswerthe Steigungen 
an Ausdauer und Schnelligkeit überlegen und jo wird der Rad⸗ 
fahrer marſchirenden oder ruhenden Truppen beim Ueberbringen 
von Befehlen und Nachrichten gute Dienſte leiſten können. Auch 
im Felde und während des Gefechtes wird man ſich des Radfahrers 
unter gewiſſen Umſtänden in geeigneterer Weiſe bedienen können, als 
des Reiters, wenn es ſich z. B. darum handelt, die Reſervetruppen 
2 benachrichtigen, Ambulanzen, Gepäck⸗ oder Patronenwagen 
zuholen, kurz bei ſolchen Gelegenheiten, wo der Radfahrer 
gebabnte Wege benutzen kann. Indeſſen wird die Verwendung der 

dfahrer ſtets auf die hinteren Staffeln einer ranalrten Schl 
führ — 1 ie rd 27 eg Aeg⸗ 
nimmt durcha eine auf die Ge 9 
des Geländes, ſondern ſchlägt 1 ihre Schlachten A 
vielfach durch ſchulttenen und unüberſichtlichen Gelände, um die 
Truppen einestbeild der Ueberſicht des Gegners zu entziehen und 
fie andererſeſts möglichſt vor dem verheerenden Feuer der modernen 
Waffen zu ſchützen, In einem ſolchen Terrain dürſte aber der 
Moadfabrer ziemlich Anverwendbar fein. Hinderniſſe, wie Hecken, 
Gräben, 1 Wleſen, Anhöhen und Wälder kann er theils 
ar nicht, s nur ſchwer überwinden. Er müßte unter ſolchen 
mſtänden den Straßen folgen und deshalb oft weite Umwege 
machen, während der Reiter querfeldein reiten und fait der Luft⸗ 
Unie zwiſchen zwel Oertlichkeiten folgen kann. Hler iſt alſo der 
Meldereiter dem Radfahrer entſchieden überlegen. Es erhellt 
hieraus, daß die Truppen die Melderelter trotz der Einrichtung der 
milttäriſchen Radfahrer nicht entbehren können, wenn auch zu 


3 1 
zugeben tit, daß dieſe bei den ‚hinteren Staffeln marſchirender oder 
raſtender Truppen gute Dienſſe zu leiſten vermögen. 

Polniſches. 
Voſen, den 26. Juli. 

t. der „Preußtiſchen Lehrer Ztg.“ wrd in zwei Zu⸗ 
— he an und aus Poſen darüber Klage geführt. 
daß beſſere Vakanzen für Lehrer gar nicht mehr in dem amtlichen 
Lehrerorgan veröffentlicht werden und daß die Reglerung aus 
anderen Provinzen berſtammenden Kandidaten den Vorrang giebt. 
Der „Dziennik“ findet nun die Klage ganz gerechtfertigt und fügt 
ſeinerſeits hinzu, daß freie Lehrernellen nicht nur durch deutſche 
ſondern auch durch polniſche Zeitungen zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums gelangen müßten. Vor allem müßte dabei die korrekte 
Kenntniß der polniſchen Sprache betont werden, ſobald es ſich 
um die Beſetzung einer Lehrerſtelle handelte, die in einer von 
polniſchen Kindern beſuchten Schule frei würde. 

t. Die auf dem Journaliſten⸗ und Schriftſtellertage zu 
Lemberg gefaßten Beſchlüſſe, namentlich aber diejenigen, die ſich 
auf Schlesien beziehen, find von der „Neuen Freien Preſſe“ ſcharf 
aarffen, zum Theil aber auch falſch wiedergegeben worden. So 

lt dieſelbe ihren Leſern mit, Herr Dr. Celichowski hätte die 

e in Oberſchleſien im Gegenſatz zu den Verhältniſſen in 
relchiſch⸗Schleſien das reine Paradies genannt, während er 

in der That nur den Fortſchritt der Volksbildung in Oberſchleſien 
recht günftig ſchilderte. Der „Dziennſt Poznanski“ meint jedoch, 
bie Verhältniſſe ſowobl in dem preußlichen Schleſien wie auch im 
Oeſterreichiſch⸗Schleſten ſeien in gleicher Weile unerträglich, fo daß 
fie eher mit der Hölle zu vergleichen wären; denn bier wie da 
werde die polniſche Sprache beeinträchtigt und das polniſche Ele⸗ 
ment zurückgedrängt. Zu dem Vorwurf der „Neuen Freien 
Preſſe“, der Journaliſtentag bätte ſich erdreiſtet, die Sache 
der Polen in Schleſien als Sache des ganzen polniſchen Volkes zu 
bezeichnen, meint der „Dziennit“, es jet ganz natürlich, wenn die 
Polen ſich der Sache ihrer Landsleute annehmen und es exiſtire 


„Preuße“ von W 


bis jetzt kein Verbot dagegen, daß ein Bruder dem anderen in der 
Noth unter die Arme ehe Die Deutſchen machten dies ebenſo 
und der Schulverein ſei ein in die Augen ſpringen der Beweis da 
für. Der „Dziennik“ betont zuletzt noch, daß die Polen, trotz 
Theilung ihres Vaterlandes, ein Volk geblieben ſeien und daß fie, 
ohne ihre Ehre und Würde einzubüßen, ihre Nationalttät nicht 
vernachläſſigen dürfen. ; 

t. Aus Mogilno wird dem „Oredownik“ heute mitgetheilt, 
daß das Vorwerk Nagörntk, in dem dortigen Kreis gelegen, 
nebſt Mühle an den Herrn Julius Hartig aus Schleuſenau bet 
Bromberg verkauft wocden fit. Der bisherige Beſitzer war Herr 
Leopold Laſockt. 

t. Aus Kujawien wird dem „Dziennit“ mitgetheilt, daß am 
31. d. M. das im Strelnoer Kreiſe belegene Gut Wola auf ge⸗ 
richtlichem Wege veräußert wird. Der Gewährsmann des 
„Dziennit“ ſpricht die Hoffnung aus, daß das 1500 Morgen um: 


d faſſende Gruadſtück von der volniſchen Ruſtttalbank oder von der 


polniſchen land wirthſchaftlichen Genoſſenſchaft zwecks ſpäterer Par⸗ 
zelltrung erworben wird. Gleichzeitig nennt der „Dziennik“ noch 
zwei Güter, Kozuſzkowo und Kusnkerz, die am 24. Auguſt 
veräußert werden ſollen. Unter den Reflektanten ſoll auch eine 
100 Mllltonen beſitzende Dame (2), eine Couſine des Fürſten Bis⸗ 
marck am 31. d. Mts. erſcheinen wollen, um Wola arzutaufen. 

* Für den Bau eines polniſchen Gymnaſiums in Teſchen 
find nach dem „Dziennik“ bis jetzt einige 40 000 Gulden geſammelt; 
der Bau könne nicht eher begonnen werden, dis der Baufonds 
100 000 Gulden betrage. 

t. Aus Warſchau. Laut einer Zuſchrift des „Dziennik 
Poznanekt“ aus Warſchau ſind daſelbſt im Ganzen 187 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden wegen Theilnabme an dem Gottes dienſt, 
der in der dortigen Kathedrale am hundertjährigen Gedenktage des 
Auſſtandes in Warſchau und zum Gedächtuiß an den helden⸗ 
müthigen Schuhmacher Kilinskt am 17. April d. Is. abgehalten 
worden war. Die Verhafteten waren meiſtentheils Studenten. 
Nach beinahe dreimonatlicher Haft find nun 147 Perſonen 
zur Niederlaſſung in Sibirten auf 2 bis 3 Jahre ver⸗ 
urtheilt und die meiſten bereits deporttrt worden. Ein ſolcher 
mehrjähriger Aufenthalt in Sibirien komme für Leute, die ihrem 
eſen nach, an die weſteuropäiſche Clviltſation gebunden find, 
einer moraliſchen und geiſtigeg Depreſſion gleich. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Königsberg i. Pr., 26. Juli. Bei der Univer⸗ 
[itäts⸗Jubelfeier in der Aula verlas Prinz 
Friedrich Leopold ein Glückwunſch⸗Schreiben des 
Kaiſers, worin es heißt: Die Albertina habe nie⸗ 
mals die bei der Gründung ihr geſtellte Aufgabe 
vergeſſen, in dem vorgeſchobenen Grenzlande eine Bildungs: 
ſtätte deutſchen Geiſtes und deutſcher Kultur zu wer⸗ 
den. Zugleich ſei ſie zum anerkannten Mittelpunkte der 
geiſtigen Intereſſen des wiſſenſchaftlichen Lebens im Oſten 

eworden. Der Kaiſer gedenkt auch der Zugehörigkeit 
er Glieder des Herrſcherhauſes zur Univerſität als Rectores 
magnificentissimi, namentlich des Rektorates weiland Kaiſer 
Friedrichs und ſchließt mit Wünſchen für das Wohlergehen 
der Albertina. Der Rector magnifleus dankte für die kaiſer⸗ 
lichen Wünſche und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Heilbronn, 26. Juli. Der bisherige Landtags abgeord⸗ 
nete * frühere Reichstagsabgeordnete Haerle iſt ge⸗ 
torben. 
f Gandersheim, 26. Juli. Nachdem am Tage bier 10 Häuſer 
mit Nebengebäuden niedergebrannt ſind, brach geſtern Nach⸗ 
mittag und Abends 2 Mal Feuer aus, welches das Hotel Adler 
und mehrere Nebenhäuſer einäſcherte. Ein Dienſtmädchen 
kam in den Flammen um. 

Paris, 26. Juli. [Deputirtenkammer.] Vor⸗ 
mittagsſitzung. Bei Beginn der Sitzung ſtellt Jaures 


ti feſt, daß dem richtiggeſtellten Sitzungs protokoll zufolge fein 


Amendement nur mit 4 Stimmen Mehrheit abgelehnt wurde. 
Darauf tritt die Kammer in die Weiterberathung des 
Anarchiſtengeſetzes ein. Bei Berathung eines Amen⸗ 
dements, durch welches die Dauer des Geſetzes begrenzt werden 
ſoll, traten Boiſſy, d'Anglas, Doumer und Naguet 
für das Prinzip der zeitlichen Begrenzung des Geſetzes ein. 
Der Juſtizminiſter Guerin und der Miniſterpräſident 
Dupuy lehnten alle Amendements ab, welche 
die Gültigkeitsdauer des Geſetzes beſchränken wolle, 
und dadurch daſſelbe unwirkſam machen würden. 
Dupuy ſagte: Wenn die Kammer das Geſetz als perma⸗ 
nentes nicht annehme, ſo würde eine andere Regierung das 
Geſetz zur Ausführung bringen. Das Prinzip der zeitlichen 
Beſchränkung des Geſetzes wird mit 280 gegen 230 Stimmen 
verworfen. ... jat erklärt ſodann ſein Amendement, wo⸗ 
nach das Geſetz im Falle einer Auflöſung der Kammer nicht 
zur Anwendung kommen ſolle. Dieſes Amendement wird mit 
318 gegen 148 Stimmen abgelehnt. 
rathung Nachmittag). — Clemenceau, welcher in der 
geſtrigen Sitzung von Dechanel in die Debatte gezogen 
worden war, antwortet in der „Juſtice“ in einem ſehr 8 
Artikel. Dechanel ſandte in Folge deſſen ſeine Zeugen an 
Clemenceau. 

Kopenhagen, 26. Juli. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland iſt heute Nachmittag an Bord des 
„Polarſterns“ hier eingetroffen. Zu ſeinem Empfang haben 
ſich der König, das Kronprinzenpaar, die ganze königliche Fa⸗ 
milie in Begleitung des geſammten Hofes, der raſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, ſowie eine Offizierdeputation des ruſſiſchen Regiments, 
deſſen Chef der Kronprinz iſt, eingefunden. 

Belgrad, 26. Juli. Die Meldung ſerbiſcher Blätter 
über einen angeblichen Attentatsverſuch auf den 
König von Serbien während ſeines Aufenthalts in 
R wird von kompetenter Seite als er⸗ 
funden bezeichnet. 

Chicago, 26 Juli. Der Prozeß gegen Debs und 
andere Strikeführer iſt bis zum September verſcho⸗ 
ben. Die Angeſchuldigten wurden gegen eine Kaution 
von je 7000 Dollar freigelaſſen. 


(Fortſetzung der Be⸗ Pr 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſorechdienſt der „Bot, Stg.“ 
Berlin, 26. Juli, Nachmittags. 

*) Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Rom: Bei Domus novas in 
der Nähe von Cagliari (Sardinien) kam es zwiſchen Straßen⸗ 
räubern und Carabintert zu einem blutigen Kampfe. 
2 Räuber wurden in Haft genommen. Der Brigadler Oſanna tft 
lebensgefährlich verwundet worden. 

Die „Voſſ. Zig.“ erfährt aus Paris: Der Rück⸗ 
tritt des öſterreichiſch ⸗ungariſchen Botſchafters Grafen 
Hoyos, der allſeitig beſtätigt wird, ſoll mit der 
kirchlichen Geſinnung des Botſchafters in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen die ihn mit der ungariſchen Regierung in Gegen⸗ 
ſatz bringt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einem 
Shanghaier Drahtbericht der „Central News“ wurden die 
koreaniſchen Truppen von Söul zurückge⸗ 


ſchlagen, bedrohen aber fortgeſetzt die japaniſche 
Stellung. Die beiderſeitigen Berlufte find uabekannt. 
Die „Times“ glauben in dem Umſtande, daß, wie 


aus Shanghai gemeldet wird, 12 000 Mann chineſiſcher 
Truppen unbeanſtandet in Korea gelandet ſeien, ein Zeichen 
der Nachgiebigkeit Japans zu erblicken ſein dürfte. 
Graf Ito, der japaniſche Miniſterpräſident, fange an zu be⸗ 
greifen, daß ein zu hartnäckiges Feſthalten in ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Forderungen Krieg mit China bedeuten würde und 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Koreaniſchen An⸗ 
gelegenheit ein Krieg zwiſchen China und Japan eine ſehr 
ernſte Sache ſein dürfte, ſelbſt für den Sieger. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Die Nachopera⸗ 
tion an Gladſtones Augen wird vorausſichtlich noch in dieſer 
Woche ſtattfinden. Gladſtone ſelbſt wünſcht die baldige Vornahme 
der Opergtion und bofft durch dieſelbe endgültig von ſeinem Augen⸗ 
lelden befreit werden zu können. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Nachdem der 
rumäniſche Geſandte zuerſt eine Proteſtnote gegen die 
Ungültigkeitserklärung des bereits geſchloſſenen 
Salzlieferungs vertrages überreichte, machte er 
nunmehr die Mittheilung, daß von dem Uebereinkomuen des 
Salzvertrages Aufrechterhaltung freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen abhängig ſeien. Wenn der Ver⸗ 
tragsbruch ausgeführt würde, würde Rumänien feinen 
Geſandten von Belgrad abberufen. In maß⸗ 
gebenden ſerbiſchen Kreiſen erklärt man, der von dem penſio⸗ 
nirten Monopoldirektor Patſchu mit Rumänien abgeſchloſſene 
Salzvertrag ſei nicht in gültiger Weiſe ab⸗ 
geſchloſſen worden. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Bern: Ueber große Land⸗ 
ſtrecken gingen in den letzten Tagen furchbare Gewitter nieder, 
die durch wolkenbruchartige Regen und Blitzſchlage großen 
Schaden anrichteten. Die Temperatur ſank von 35 auf 12 


Grad, ſodaß viele Tourlſten von den Bergen in die Thäler zurück⸗ 
kommen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 26. Jult, Abends. 

Der „Volks⸗ Ztg.“ zufolge hat der Kaiſer die Auf⸗ 
ftellung eines Denkmals für Schulze⸗Delitzſch auf 
dem Hausvoigteiplatze unterſagt. 

Der ermäßigte Frachtentarif für Getreide 
und Mühlenfabrikate in Wagenladungen von 10 000 
Kilo tritt vom 1. Auguſt im Verkehr zwiſchen Breslau einer⸗ 
ſeits und den Berliner Bahnhöfen andererſeits in Kraft. 

Eine Kommiſſton des Bundes der Landwirthe 
tagte am Mittwoch, um über das Spiritusmonopol⸗ 
Projekt des Herrn von Dieſt⸗Daber zu berathen. Es 
wurden lebhafte Bedenken gegen den Geſetzentwurf laut und 
da man nicht zu einem endgiltigen Beſchluß kam, entſchloß 
man ſich, die Berathungen zu vertagen. Man beabfichtigt, 
eine Reihe der Klärung bedürftige Verträge zu erledigen. 

Die Abendblätter melden, daß die griechiſchen 
Schutzkomitees in Berlin, London und Paris 
ſich dahin verſtändigt hätten, den neuerlich gemachten Vor⸗ 
ſchlag der griechiſchen Regierung als nicht 
diskutabel abzulehnen. 

Ahlwardt bat nach der „Poſt“ ein Gnadengeſuch 
eingereicht, nachdem durch Verwerfung der Nevifion die in dem 
ozeß wegen ſeiner Eſſener Rede gegen ihn erkannte Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten rechtskräftig geworden iſt. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſprachen im Departement 
Allier am Mittwoch die Geſchworenen zwei 
Anarchiſten frei, welche öffentlich Caſerios That gelobt 
und ſich mit ihm einverſtanden erklärt hatten. 


London, 26. Juli. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ find heute bei den Geſandten von China und 
Japan keine Nachrichten aus dem Oſten eingetroffen. Es 
gewinnt mehr und mehr die Hoffnung an Boden, daß es ge⸗ 
lingen werde, wenigſtens für jetzt einen Konflikt zu vermeiden. 
— p —⁰ p —— — — 
Adolf Grieder & Cie., ad be, Zürich 

Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. sch 
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g 5 Fanilien- Nachrichten. Verein junger Kaufleute zu Posen. 
5 Appetit- u. Körpergewichts-Vermehrung. Steger 5, % eden n 


Sonntag, den 29. Juli 1894, Nachm. 4 Uhr 


nur Uünbendes Ausſehen, fondern haben auch bedeutend an Körper⸗ * N 


Leon Tand u. Frau Concert. Spiele. Tanz im Freien. Feuerwerk. 


5 F en im Biftoriaparf, Eichwaldſtr.: ki 15 elle St Bier Bat mir und meiner BT Nettineritr 50 on de "AOEtER 
IX: enſte geleitet. Wir waren vor dem Gebrau re exe 

' $ pe .- S Oo mme 1 f e it. bleich, elend und !ärperlich ſehr geſchwächt; jetzt haben wir nicht . . 
1 


5: Arche re fühlen uns wunderbar gekräftigt und geſtärtt und können es allen | Dom. Ciesle bei Pleſchen 


gewicht zugenommen, der Appetit iſt ein ſehr geſteigerter, wir Tung 
Leipzig. 

r r iefige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. Schwächlichen zur Ra aus ihrer Geſundheit dringend empfehlen. zum baldigen Antritt eine junge 
er, fads pid ic an went — 5 —— a ct find bei Herrn Louis Be Sapiehaplatz, und Frau C. Köhn in Berlin, Weißenburgerſtr. 20. oder weit ältere Wirthin, d 
n un er guter Vater, Sohn und an der Er ſſe zu haben. 9569 Johann Hoff, f.. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. das Melken, die Centrifuge, gl. 
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Lokales. 
Boien, 26. Juli. 

* Bei dem großen Belagerungsmanöver 
und während deſſelben bei Thorn im Herbſt d. J. ſollen 
bekanntlich auch umfangreiche und ausgedehnte Eiſenbahnbauten 
ausſchließlich für militäriſche Transporte und ſonſtige Zwecke 
zur Ausführung gelangen. Dieſe Eiſenbahnanlagen erheiſchen 
ein gewaltiges Material an Schwellen, Balken, Schienen, 

eichen u. . w. Seit einigen Tagen werden aus den Vor: 
täten an dergleichen Eiſenbahnbaumaterial, welche dem Militär⸗ 


fiskus gehören und in dem langen und geräumigen Schuppen D 


ſowie in dem Thale zwiſchen der Kaponniere vor dem Ber⸗ 
liner und dem Königsthore hier lagern, bedeutende Mengen 
Schienen, Weichen, Schwellen x. ꝛc. in Eiſenbahngüterwagen 
verladen, wie wir hören, täglich etwa zehn Waggons. 
Der Tags darauf nach Thorn abgelaſſene Güterzug nimmt 
ſtets die ſolchergeſtalt verfrachteten Eiſenbabnbaumaterialien 
dahin mit. Nach der großen Menge der hier lagernden Eiſen⸗ 
bahnbaumaterialien zu ſchließen, werden mindeſtens 90 Wag⸗ 
gons zum Transport der Schwellen, Balken, Schienen und 
dergleichen nach Thorn erforderlich ſein. 


e. Mehr Schonung für die Trinkbecher! Die Quell⸗ 
wafferlettung kommt dem Leitungswaſſer der Warthe gegen⸗ 
über jetzt recht zur Geltung durch den vorzüglichen Geſchmack des 
Leitungswaſſers und iſt in Folge deſſen ein recht anſehnlicher 
Verbrauch deſſelben zu konſtatiren. Die Bequemlichkeit, welche den 

tinkern durch das Anbringen von dauerhaften Waſſerbechern an 
den Ständern geboten iſt, wird aber immer noch 
gewürdigt; durch das achtloſe Fallenlaſſen der Becher nach dem 

ebrauche, wodurch ſie dann an den maſſiven Ständer anſchlagen, 
neht auch ihre Haltbarkeit in die Brüche und fo ſelen ſie mehr der 
Schonung und dem Schutze des Publikums empfehlen. An 
einigen Ständern hängen in Folge dieſer Behandlungsweiſe nur 
noch die Scherben von ſolchen Bechern. 

r. Der Herr Oberpräſident iſt heute von ſeiner Berliner 
Reiſe wieder nach hier zurückgekehrt. 

* Maah- und Gewichts⸗Kontrolle. Nach einer neuerdings 
ergangenen Entſcheidung der Herren Mintſter des Innern und für 
Hendel und Gewerbe find Fabrikanten, welche in ihren Betrieben 
Maaße und Gewichte lediglich zur Feſtſtellung der Löhnung von 
Akkordarbettern benutzen, den polizeilichen und techniſchen Maaß⸗ 
und Gewichte reviſtonen nicht unterworfen, weil dieſes Verwiegen 
und Vermeſſen von Rohſtoffen und Arbeitserzeugniſſen bei Akkord⸗ 
arbeiten nur mit den durch Vertragsverhältniß verbundenen Ar⸗ 
beitern ſtattfiadet und ausſchließlich dem inneren Betriebe angehört, 
mithin ein öffentlicher Verkehr bierin nicht erblickt werden kaan. 

agegen unterliegen Fabrikanten, welche ihre Waaren nach Maaß 
und Gewicht verkaufen, der Reviſion auch dann, wenn ſie lediglich 
im großen or Händler verkaufen. 

* Zur Moſchuspeſt. Die herbe Kritik, die in letzter Zelt in 
der Preſſe an dem unerträglich gewordenen Moſchusparfüm, das 
Einem auf Schritt und Tritt verfolgt, geübt wurde, hat doch ſchon 
genützt. Wie wir aus einer Annonce in einem ſchleſiſchen Blatt 
erſehen, zeigt nämlich Doerine, der mit feiner ſtark parfümirten 
„Seife mit der Eule“ hauptſächlich die Moſchuspeſt verſchuldet hat, 
an, daß die Eulenſeife nun auch unparfümirt in den Verkaufsſtellen 
zu haben jet; dieſe Seife fet jo lieblich, daß ſie auch den zarteſten 
Geruchsnerven zuträglich iſt. Hoffentlich gelingt es alſo, nach und 
nach den aufdringlich unangenehmen, gewöhnlichen Moſchusgeruch 
wieder zu verdrängen. 

r. Unglücksfall beim Revolverſchießen. 4415 Vormittag 
verunglückte auf dem Kernwerk beim Revolverſchießen der Gefreite 
Neuer von der 3. Bat. des Feld Art.⸗Regts. Nr. 20 dadurch, daß 
einem anderen Kanonier der Revolver losging und der Schuß dem 
Neuer in den Unterleib drang. Wie uns mitgetheilt wurde, ſoll 
Hoffnung vorhanden ſein, den Schwerverwundeten am Leben zu 
erhalten. Bis um 5 Uhr war über den Unfall auf dem General⸗ 
kommando hier nichts bekannt. 

r. Die Militär Luftballons (ballons captifs) ſind in den 
letzten Tagen mehrmals zum Steigen gebracht worden, jo am vort⸗ 
gen Sonnabend Vormittags füdweſtlich, heute Vormittags ſüdlich 
von Posen, etwa in der Entfernung der detachirten Forte. 

r. VBakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von 
Goſtyn die Stelle eines Notziehungsbeamten und 2. Polizei⸗ 
dieners mit 540 M. Gehalt, Benutzung eines Stücks Ackers und 
ireter Wohnung im Werthe von 60 M.; bei der Penſiontrung 
wird die zurückgelegte Militär⸗Dienſtzeit nicht angerechnet. — Zum 


nicht genügend | fi 


1. Auguſt d. J. beim evangeliſchen Gemeinde⸗Klrchenxath zu 
Lüben die Stelle eines Kirchendieners mit 300-400 M. Ein⸗ 
ſommen; die Stelle iſt nicht penftonsberechtigt. — Im Bezirk der 
4. Diviſton: Zum 1. September d. J. beim Latjerl. Poſtamt 
Bromberg die Stellen von 2 Poſtſchaffnern mit je 950 M. 
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 
1500 M.; bei der Penſionirung wird die Militärdienſtzeit voll 
angerechnet. — Zum 1. September d. J. beim Magiſtrat von 
Df. Krone die Stelle eines Buregu-Aſſiſtenten mit 900 M. 
Gehalt; bei der Penſiontrung wird die Militärdlenſtzeit mit ans 
gerechnet; ferner die Stelle eines Nachtwächters mit 546 M. 
Gehalt; bei der Penſionfrung wird die Militärdienſtzelt mit an⸗ 
gerechnet. — Zum 1. September d. J. beim kalſerl. Poſtamt 
t⸗Krone die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. 
Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 
900 M. — gum 1. September d. J. beim katſerl. Poſtamt 
Nakel dle Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 1500 M. — 
Sofort beim Manittrat von Schnetdemübl die Stelle eines 
Boten mit 750 M. Jahresgehalt; die Stelle tft nicht penſions⸗ 
berechtigt. — Zum 1. Oktober d. J. beim königl. Poltzei⸗Diſtrikts 
kommiſſarlat die Stelle eines Amtsdoten und Vollztehungsbeamten 
mit 600 M. Gehalt und Gebühren in Höhe von 50 M. jährlich; 
die Stelle iſt nicht penſions berechtigt. 


* Die Sonnenuhr auf dem Königsplatze hat einen benei⸗ 
denswerthen Standplaß: ſie erfreut ſich von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang des bei der jetzigen tropiſchen Hitze nicht boch 
genug zu veranſchlagenden Vorzugs, im dichten und kühlen Schatten 
eines feine belaubten Zweige fürsorglich über ſie breitenden Baumes 
zu ſtehen. Seit langem ſchon hat fe ihre frühere bei Sonven⸗ 
ſchein ununterbrochene geübte Thätigkeit eingeſtellt ihr ſoll daraus 
fein Vorwurf gemacht werden, daß fie dem Bürgersmann die 
Möalichkeit zur Regulirung feiner Taſchenuhr benimmt; fie möchte 

cherlich gern anders, aber ſie kann nicht. Ein N nicht 
beſchatleter Platz für die Sonnenuhr auf dem Könkgsplatz iſt, wenn 
dieſelbe ihren Zweck erfüllen fol, deshalb durchaus nothwendig. — 
Ein Spaßvogel, der einem Kegeltlub angehört und neulich Abends 
— die Thurmuhr der Paulilirche hatte die Geiſterſtunde ſchon ver⸗ 


kündet — mit anderen Klubbiſten den Heimweg über den Könlas⸗ 4 


platz antrat, machte ſich den Scherz, an die Sonnenuhr zu gehen, 
um nachzusehen, wie ſpät es eigentlich ſei. Die anderen Kegler 
witzelten über den neuen „Knaak“, der ernſthaft ein Wachszünd⸗ 
bolz anſtrich und — er batte das Experiment bereits vor dem ein⸗ 
geübt — das Lichtchen mit ſolcher Sicherheit und Genauigkeit an 
eine beſtimmte Stelle des Randes der Soanenuhrſcheibe hielt, daß 
der Schatten des Zeigers auf die Linie 12½ Uhr fiel. Alle zogen 
ihre Taſchenuhren und ſiehe da, die Zeitangabe ſtimmte mit der 
der Sonnenuhr. Der Spaßvogel hielt nun feinen gelehrten „Vor⸗ 
trag mit Experimenten“ welter und bewies ſeinen e haar⸗ 
ſcharf, daß, falls ſie zu einer anderen Abend⸗ oder Nachtzeit die 
Sonnenuhr auf die Probe ſtellen und das Wachslicht genau an 
dieſelbe Stelle halten ſollten, wie er dies heute gethan, ſie augen⸗ 
blicklich die Ueberzeugung gewinnen würden, daß man ſich auf die 
Sonnenuhr auch nicht verlaſſen könne. 

Abzug des Portos bei Zahlung mittels Poſtan⸗ 
weiſung. Eine ſchleſiſche Papierfirma hatte für ein Amtsgericht 
eine Lieferung ausgeführt, für welche die Kaſſe des Gerichts den 
Betrag abzüglich des Portos einſendete. Die Firma erhob hler⸗ 
gegen Einspruch und bezog ſich auf eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts, wonach ein ſolcher Abzug unſtatthaft ſel. Die Amts⸗ 
gerichtskaſſe beharrte trotzdem auf ren Standpunkt. Eine Be⸗ 
ſchwerde an den Juſtizminiſter wurde von dieſem dem betreffenden 
Oberlandesgerichtspräſidenten zugewieſen, der ohne weiteres die 
nachträgliche Einſendung des abgezogenen Portos verfügte mit dem 
Bemerken, daß zu einer allgemeinen Anweiſung an die Unter⸗ 
behörden feine Veranlaſſung vorliege, da die beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen bet richtiger Anwendung genügten. 

* Submiſſion. Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung 
eines Pappdaches auf dem Kohlenſchuppen B der Gasanſtalt in 
Bromberg ſollen im Wege des Mindeſtgebots verdungen 
werden. Offerten ſind bis zum 30. Juli an den Bromberger 
Magiſtrat, (Gasdirektlon) einzureichen. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 25. Tun [Silberne Hochzeit.] Am 
Sonntag feterten in aller Stille Herr Fabrikbeſitzer Moritz Brann 
von hier und ſeine Gemahlin in Mitten ſeiner Familie zu Bad 
Reinerz das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. Neben vielen anderen 
Glückwunſchbezeugungen, die das Jubelpaar empfangen, wurde dem 
Jubilar von der DIENgER Synagogengemeinde, deren langjähriges 
Vorſtandsmitglied er iſt, eine prachtvoll ausgeſtattete Adreſſe über⸗ 
reicht; ähnliche Ovationen wurden ihm von dem Kranken⸗ und 
Beerdigungsvereim dargebracht, deſſen humanitäre Beſtrebungen in 


dem Gefeterten einen eifrigen Förderer gefunden haben. Vor 
Kurzem feierte Herr Brann das 25 jährige Beſtehen feiner jetzt 


bedeutenden Ken aus welchem Anlaſſe er feinem geſammten 


Perſonal ein Feſt veranſtaltete. 

* Frauſtadt, 26. Sul. [Ertrunken. Plötzlicher 
Tod.] Am Dienftag Nachmittag ertrank beim Baden der 11jäh- 
rige Eduard Franziskowskli; ein zweiter Knabe, der 10jährige Paul 
Hoch wurde von ſeiner wachſamen Schweſter noch rechtzeitſg aus 
dem Waſſer gezogen, da er ſchon dem Ertrinken nahe war. — Ende 
voriger Woche verſtarb plötzlich in Bargen die auf dem dortigen 
Dominium 11 l 18jährloe Arbeiterin Cath. Woltkowiak. 
Geſtern iſt nun die Staatsanwoltſchaft in Liſſa nach Bargen gerefft, 
um die Sektion der Leiche vorzunehmen, da es heißt, das junge 
Mädchen ſei keines natürlichen Todes geſtorben. 

= Birnbaum, 25. Juli. [Der Kreisausſchußl hat 
während der Zeit vom 21. Juli bis zum 1. September Ferien. 
Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung 
der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden. Auf 
den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferlen ohne Einfluß. 

p. Kolmar i. P., 25. Juli. [Konzert. Verbot.] Geſtern 
fand auf dem hieſigen Schützenplatze ein Milttärkonzert, ausge⸗ 
führt vom Trompeterkorps des 2. Pommerſchen Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 17 aus Bromberg ſtatt, welches ſehr gut beſucht war. — Da 
in hieſiger Gegend die Rothlaufſeuche ſehr verbreitet iſt, jo iſt der 
Auftrieb von Schweinen auf den Wochenmärkten hieſiger Stadt 
bis auf Weiteres unterſagt worden. 

O. Rogaſen, 26. Juli. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der vorgeſtern bier ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung berieth die Verſammlung die Vorſchläge, welche die 
hierzu gewählte Kommiſſion beitebend aus Magiſtratsmitaltedern 
und Stadtverordneten unter Vorſitz des Bürgermelſters Weiſe be⸗ 
treffs der Aufſtellung eines Modus zur Ausführung des Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes und Prüfung des Finanzplanes unterbreitet 
batte. Die Erhebung eines Wochenmarktſtandgeldes wurde unter 
der Bedingung genehmigt, daß die Städte Wongrowitz, Kolmar 
und Obornik eine gleiche Steuer einführen, ferner wurde beſchloſſen, 
Gebühren für Bauerlaubniſſe zu erzeben und zwar bei Wohnge⸗ 
bäuden für das Erdgeſchoß 8 M., für jedes weitere Stockwerk 
M., für Umbauten bewohnter und Neubauten unbewohnter Ge⸗ 
bäude die Hälfte dieſer Sätze. Für polizeiliche Beaufſichtigung von 
öffentlichen Muſikaufführungen ſollen ebenfalls Gebühren erhoben 
werden, Nach Einrichtung des Schlachthauſes, welches vorausſichtlich 
im Herbſt 1895 dem Betrleb übergeben wird, ſoll eine Schlachthaus⸗ 
gebühr von 8 Prozent zur Erhebung kommen. Eine Blerſteuer 
wird eingeführt werden und zwar ſoll für jede 100 Hektoliter in 
die hieſige Stadt eingeführten Bieres 65 Pf. zur Erhebung kommen. 
Die Beſteuerung ſoll ferner auf Tanzluſtbarkeiten auch in geſchlof⸗ 
jenen Geſellſchaſten und Vereinen, auf Theatervorſtellungen und 
deklamatoriſche Vorträge ausgedehnt werden, ſofern der Reinertrag 
nicht zu wohlthätigen oder gemeinnützigen Zwecken beſtimmt tft. 
Zum Schluß wurde eine Umſatzſteuer vom Verkaufspreiſe von 
Grundſtücken genehmigt: dieſelbe ſoll bei einem Verkaufspreiſe bis 
zu 10000 M. ½ Prozent, von da bis zu 3900) M. ¼ Prozent, 
und bei mehr wie 3)000 M. 1 Prozent der Kaufſumme betragen. 
Durch die Einnahme aus dieſen indirekten Kommunalſteuern werden 
hier die enormen Zuſchläge zur Elnkommenſteuer, die in dieſem 
Jahre bier 320 Prozent betragen, auf vermuthlich 150 Prozent 
herabgeſetzt werden können. Ein von einem Stadtverordneten 
geſtellter Antrag auf Einführung einer Klavierſteuer wurde nach 
längerer und heftiger Debatte abgelehnt. Damit ſchloß die Sitzung. 


NP. Wongrowitz, 25. Juli. [Lehrerverein.] Der Lehrer⸗ 
verein des hleſigen Kreiſes hielt die diesjährige dritte Verſammlung 
vor Kurzem in Nowen ab. Der Borfigende des Vereins, Haupt⸗ 
lehrer Höhne von bier, beglückwünſchte zunächſt im Namen des 
Verelns den Lehrer Steinhauer⸗Nowen zu deſſen Ordens⸗Aus⸗ 
zeichnung, welche ihm aus Anlaß ſeiner Jährigen Amts thätiakett 
zutgeil geworden ſei. Darauf wurde vom Lehrer Weimann⸗ 
Tarnowo ein Referat über den Rechenunterricht vorzeleſen. Die 
nächſte Verſammlunz wird am 19. Auguſt in Groß⸗Mirkowitz ab⸗ 
gehalten werden. 

Schneidemühl, 25. Juli. [Beſitzwechſel. Beſtä⸗ 
tiaung. Rettung aus Lebensgefahr.] Das dem Zim⸗ 
mermeiſter Mahnkopf gehörige Hausgrundſtück, Güterbahnhofſtraße 
Nr.? hierſelbſt belegen, iſt für den Kaufpreis von 25000 M. in 
den Beſitz des Rangirmelſters Luft übergegangen. — Die Wahl 
des wiſſenſchaftlichen Lehrers Dr. Lödner aus Landsberg a. W. 
zum Overlebrer an der hieſigen ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
iſt pon der Regierung zu Bromberg beſtätigt worden. — Geſtern 
gerieth der 10 Jihre alte Sohn des hleſigen Arbeiters Arndt delm 
Baden in der Küddow zu tief in den Fluß und war dem Ertrinken 
nahe, als der Lazarethgepilfe Buſchewskl dinzukam und das Kind 
rettete. Nach längeren Wiederbelebungsverſuchen erholte der Knabe 


ſich wieder. 
* Gneſen, 26. Jull. [Ertrunfen] iſt am Dlenſtag Aben 


Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Nicht? Dann werd ichs Breda ſagen, daß ers für 
mich beſorgt. Uebrigens „Spinne!“ Sie brauchen nicht be⸗ 
leidigt zu ſein. Ein nützlich und gefährlich Thierchen! Wie 
die Weiber! Spinnen uns Wolle zu Strümpfen, ſpinnen 
aber auch Netze für Männerfliegen; ehe man ſichs verſieht, 


ſitzt man feſt! Dixi! Famoſe Rede, was, Ihr Knäbchen ? 
Proſit!“ 
N post Proſit!“ lachte der Chor der Zecher und die 


Weinlaune ſtieg auf den Gipfel. 8 
Dann ti mte Erichshofen an und Alle fielen ein. 
„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 
„Daß ich fo traurig bin 
„Pſt! Pſt! Kinder, ſtill! machte er dann plötzlich auf 
den Landrath deutend, der ſchlummernd in feinen Seſſel zurück ⸗ 
geſunken war. „Er tft hinüber! Lurlei hat ihm den Gnaden⸗ 
ſtoß gegeben — halb zog fie ihn, halb ſank er hin. Komm 
nur, mein Hühnchen,“ bettete er den kleinen Herrn ſanft in 
ſelne muskulöſen Arme und ſtreichelte ihm zärtlich das graue 
Haupt. „Eia, popeia, was rap elt im Stroh,“ fang er mit 
komiſcher Fiſtelſtimme dazu, Indem er den ruhig weiter Schla⸗ 
fenden ſacht auf das Bett des Grafen im Schlafzimmer nebenan 
legte, und dann auf den Fußſpitzen zurückſchleichend vorſichtig 
die Thür hinter ſich zuzog. 
„So, Kinderchen! Das Auge des Geſetzes wacht nicht 
mehr! Und nun, Karſtein, her mit dem Poker.“ 


en 


In den Augen des Regierungsraths blitzte es auf; er 
hatte nur wenig Theil an dem Zechgelage genommen und mäßig 
an ſeinem Glaſe genippt. 

Haſe war der Einzige, der am Spiel nicht theilnahm, er 
verabſcheute es und Evelinens Erzählung eingedenk beobachtete 
er ihren Gatten im Stillen. 

Man begann, wie immer, mit niedrigen Sätzen, die jedoch 
mit der wachſenden Leidenſchaft immer größer wurden und zu⸗ 
letzt erhebliche Dimenſionen annahmen, ſodaß Haufen von Gold 
und Banknoten den Tiſch bedeckten. 

„Wo was iſt, kommt was hin!“ lachte Erichshofen 
jedesmal, wenn ihm ein Coup glückte, und das geſchah faſt 
ſtets, während der Regierungsrath ſtändig verlor, ſodaß er 
endlich gegen Ehrenwort ſpielen mußte. Und man gab ihm 
Ra 1 8 hatte er doch eben erſt die glänzende Ecbſchaft 
emacht! 

Endlich, da ſich ihm das Glück doch zuwenden zu wollen 
ſchien und er bereits einen allerdings nur kleinen Theil der 
ſchuldigen Summe zurückerobert hatte, ſprang Erichshofen 
plötzlich auf und ſtellte ſich dem erwachten und eben eintre⸗ 
tenden Landrath mit ausgebreiteten Armen in den Weg. 

„Landräthchen, mein Söhneken,“ lallte der Angetrunkene, 
„ſchlaf noch ein wenig, nur ein halbes Stündchen! Eia, 
popeia ..“ 

Herr von ig ſchob ihn aufgebracht zur Seite und 


trat an den Tiſch 
„Das leide ich nicht! Vom Tiſch mit dem Gelde, Herr⸗ 
„Ja, Kinder, wenn er „ſonſt“ ſagt,“ unterbrach ihn der 


ſchaften, ſonſt ...“ 


Baron gemüthlich, „dann iſt's freilich aus mit dem Vergnü- 
gen! Armer Karſtein,“ wandte er ſich zu dieſem, „Sie haben 
koloſſales Pech gehabt mit Ihrem Spiel! Aber unbeſorgt, ich 
gebe Ihnen Revanche, wann und wo Sie wollen.“ 


„Ich halte Sie beim Wort, lieber Erichshofen,“ lächelte 
der Regierungsrath gezwungen, nur mühſam ſeinen Zorn über 
die Unterbrechung verbergend. 


Graf Breda kehrte erſt zurück, als ſeine Gäſte ſchon längſt 

aufgebrochen waren. Er war bei Erichshofen vor das leere 
Neſt gekommen, da deſſen Frau zu einer Freundin auf das 
Nachbargut gefahren war. 
Katherine empfing ihn brummend, ihr Herz erweichte ſich 
jedoch augenblicklich, da ſie ſeinen Zuſtand ſah. Er hatte ſich 
auf der naſſen Fahrt einen gründlichen Katarrh geholt und 
mußte ſofort ins Bett. 

„Eine wüſte Nacht!“ murmelte Paul, ſich auf dem tra⸗ 
bendem Pferde dehnend. Sie ritten dem Wagen des Herrn 
von Erichshofen vorauf, der einen Umweg machte, um den 
Regierungsrath in Lennep abzuſetzen. 

„Eine wichtige Nacht!“ dachte Haſe, um ſich dann 
De einem plötzlichen Entſchluſſe zu dem Freunde hinüber⸗ 
zubeugen. 

„Es iſt höchſte Zeit, Paul“, flüſterte er aufgeregt, „Eve⸗ 
line von dieſem Menſchen loszumachen. Zu ihrer geheimen 
Schmach könnte ſonſt leicht noch öffentliche treten!“ 

Paul fuhr zu ihm herum. 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Du haſt es nicht bemerkt, aber wäre der Landrath einen 


im Kreuzſee der Bäckergeſelle Bromberger. 


Derſelbe gerleth beim 
Baden in eine Tiefe und ertrank; einem Fiſcher gelang es endlich, 
mit einem ausgeworfenen großen Netze die Leiche des Ertrunkenen 
aus dem Waſſer herauszuſchaffen. 


U Bromberg, 25. Jul. [Ueber den Bahnbau 
Bromberg ⸗Znin!] wird uns geſchrieben: Das Planum der 
neuen Bahnſtrecke, deſſen ene in vier Looſen an vier Unter⸗ 
nehmer vergeben worden iſt, dürfte in nächſter Zeit fertiggefeilt 
fein, ſodaß dann mit der Bekieſung deſſelben und der Schienen⸗ 
legung begonnen werden kann. Die neue Bahn nimmt ihren Aus⸗ 
gangspunkt von hier aus auf der Inowrazlawer Strecke im 
Walde hinter Schleuſendorf; von dort gebt ſie rechts durch den 
Wald nach Weiten zu, vorüber an den Ortſchaften Bialiblott, 
Kiewitzblott, Jeſuiterſee, 1 9 Wenige Kilometer vor 
Schubin tritt die Bahn über die Schubiner Chauſſee und gebt 
nunmehr, während ſie bis dahin ſich rechts von derſelben gehalten 
bat, links von der Chauſſee nach Schubin und dann nach Znin, 
wo ſie ihren Endpunkt findet. Der freundlichen Einladung des 
Bauunternehmers Fitting von hier, welcher die Strecke von Schu⸗ 
bin bis Eichenhain — das dritte Loos — baut, folgend, hatten wir 
geſtern Gelegenheit, dieſen Theil der neuen Bahnſtrecke fo ziemlich 
in ſeiner ganzen Ausdehnung in Augenſchein zu nehmen. Bis auf 
einige wenige Stellen iſt das Planum vollſtändig fertiggeſtellt. 
Von Schubin bis Neuwelt geht die Bahn über ziemlich ebene 
Feldwarken, dann aber beginnt niedrig liegendes Wleſenterraln, wo 
die Erde zur Herſtellung des Planums bis 4,10 Meter hochauf⸗ 
geſchüttet werden mußte. Vor Grünhagen mußte ein großer Berg, 
weil er in der Richtung der neuen Bahnlinie lag, zur Bildung des 
Planums durchſchnitten werden. Die tiefite Stelle dieſes Ein⸗ 
chnitts beträgt 8.30 Meter und der Einſchnitt hat im Ganzen eine 

änge von 500 Meter. Es war die ſchwierigſte Stelle auf der be⸗ 
zeichneten Loosſtrecke; trotzdem wurde die Arbeit in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit bewältigt. Zur Bewegung der Erdmaſſen werden 
auf Feldbahnen gehende Arbeitszüge benutzt. Die erſte Halteſtelle 
auf der neuen Strecke Bromberg⸗Znin iſt in Jeſuiterſee, dann 
folgt der Banhof in Rynarſzewo, demnächſt Schubin, Wenſocz und 
dann Aan Zuin. Mit dem Bau der Gebäude dieſer Bahndöfe 
ſoll ſchon im Herbſte begonnen werden. Das Baumaterial für die 
Bahnhöfe Seiuiterfee, Rynarſzewo und Schubin iſt zum Theil an⸗ 
gefahren. Die Bahn ſelbſt ſoll in Jahresfriſt fertiggeſtellt ſein und 
dem Verkehr übergeben werden. 

U Bromberg, 26. Sult. [Selbftmord. Militäriſches.) 
In vergangener Nacht bat ſich im hleſigen Juſtizgefängntſſe der 
in der Schwurgerichtsſitzung am 11. Juli d. J. vom hieſigen 
achter Toe zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte frühere Ziegelei⸗ 
pächter Chriſtian Staffel aus Nakel erhängt. Er befand ſich 
in einer Zelle mit noch drei anderen Gefangenen, die von ſeinem 
Vorhaben aber nichts gemerkt haben. — Heute Morgen iſt das 
34. Füſilier⸗Regiment zu einer Schießübung (Scharfſchteßen) in die 
Gegend von Krone a. Br. ausgerückt. Nach drei Tagen kehrt es 
wieder nach hier zurück. 

R. Crone a. d. Br., 25. Sul. (Goldene Hochzeit. 
Polizeiverordnung. Meilitäriſches.] Der Lehrer 
Stöckmann in Böthkenwalde beging heute in voller Rüſtigkeit mit 
ſeiner ebenfalls noch ſehr rüſtigen Gattin das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare gingen aus dieſem Anlaß 
Gratulgtlonen und ſonſtige Aufmerkſamkeiten aus allen Kreiſen zu. 
Herr Stöckmann feierte übrigens auch vor einiger Zeit ſein 
fünfzigjähriges Lehrerjubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm eine 
Ordensauszeichnung zu Theil wurde. — In Anbetracht der wieder 
auftretenden Choleragefahr erläßt der hieſige Magiſtrat eine Be⸗ 
kanntmachung, in welcher die Bürger aufgefordert werden, die 
Brunnen auf ihren Grundſtücken in ſpäteſtens 10 Tagen gründlich 
reinigen und demnächſt das Waſſer chemiſch unterſuchen zu laſſen. 
Sollten die Beſitzer von Brunnen dieſen Anordnungen nicht nach⸗ 
kommen, jo wird gegen die Säumigen eine polizeiliche Exekutions⸗ 
ſtrafe von je 25 Mark feſtgeſetzt werden. Die chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des Brunnenwaſſers wird für den billigen Gebührenſatz 
von 1,50 Mark von der hieſigen Adler⸗Apotheke anporjühr: — 
Zwel Batterien des 17. Artlllertleregiments nahmen hier geſtern 
auf dem Rückmarſche von Hammerſtein Quartier. Morgen trifft 
das Infanterieregtment Nr. 34 aus Bromberg zu einer dreitägigen 
Uebung hier ein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 25. Sul. [(Zur Wahl eines ſchleſiſchen 
Generallandſchaftsdirektors.] Nach dem Ergebniß der 
auf den diesjährigen Johannis⸗Kreistagen der Schleſiſchen Zand⸗ 
ſchaft vorgenommenen Wahlen werden, wie die „Schleſ. Ztg.“ er⸗ 
übrt, als Kandidaten für das Amt des ſchleſiſchen Generalland⸗ 
chaftsdirektors für den ſechsjährigen Zeitraum von Oktober 1894 
{8 dahin 1900 dem Könige präſentirt werden: in exſter Linie der 
bisherige Generallandſchaftsdirektor Graf v. Pückler⸗Burghauß auf 
Ober⸗Weiſtritz, welcher einſtimmig wiedergewählt worden iſt; an 
weiter Stelle der Landſchaftsdirektor Edwin Graf von Rothkirch und 
Track auf Panthenau, drittens der Landſchaftsdirettor v. Dittrich 
auf Cz'enskowitz, Kreis Koſel. Die Präſentation von drei Kandi⸗ 
daten tft geſetzlich vorgeſchrieben. 


* Oppeln, 25. Jull. [Ueberfall.] Die 66jährige Klafter⸗ 
ſchlägerfrau Barbara Biela wurde in der Nähe vom Antheile 
Glinka bei Tichau von einem jungen Menſchen angefallen, ver⸗ 
gewaltiat und mit einem Revolver in den Kopf geſchoſſen. Trotz 
der ſchweren Verletzung ſchleppte ſich die Ueberfallene nach Wyrow 
zurück. Der Attentäter entkam. 

* Beuthen OS., 24. Jult. [Verbrannt.] Als am ver⸗ 
angenen Sonntag das tenſtmädchen des Gaſthausbeſitzers 
choltyſchit in Groß⸗Dombrowka auf einer Spirſtuslampe Milch 

für das aweljäßrige Kind ihrer Herrichaft, das ſie in einem Um⸗ 
ſchlagetuche mit ſich herumtrug, wärmen wollte, ſtieß das Kind 
(dem „Oberſchleſ. Anz.“ zufolge) mit dem Fuße die brennende 
Spirttuslampe um. Die Kleider fingen Feuer, und die 
Magd ſowohl wie das Kind ſtanden ſofort in Flammen Die Magd 
warf nun das Kind in einen Stubenwinkel und lief, nach Hilfe 
ſchreiend, in die Schankſtube. Der Wirth und die Gäſte ſuchten 
die Magd ihrer brennenden Kleider zu entledigen, keiner ahnte, 
daß das Kind in der anderen Stube brennend auf der Diele lag. 
Das Kind iſt den Leiden erlegen, an dem Aufkommen der Magd 
wird gezweifelt. 

* Zabrze, 25. Juli. [Ein Todesfall eigener Art] 
tft geſtern Vormittag in Dorotheendorf bet Zabrze vorgekommen. 
Frau Marie Kolloch, geb. Schneider, die den Getränken gern zu⸗ 
geſprochen haben ſoll, ſoll auch geſtern Nachmittag des Guten zu 
viel genoſſen und ſich dann aus Furcht vor dem auf Schicht wel⸗ 
lenden Ehemanne in einem für ſchmutzige Wäſche beſtimmten Kaſten, 
deſſen Deckel ſie nur ungefähr handbreit offen gelaſſen, verſteckt 
haben. Dem von Schicht heimkehrenden Manne wußten weder die 
Kinder, noch die anderen Hausbewohner über den etwaigen Ver⸗ 
bleib der Frau Auskunft zu geben. Erſt im Schlafe wurde er 


durch ein aus dem Kaſten kommendes Röcheln und Stöhnen er⸗ S 


ſchreckt, urd als er den Deckel hob, gewahrte er darin zuſammen⸗ 
gekauert, ſeine beſſere Ehehälfte. Nachdem er ſie nun aus ihrer 
gefährlichen Lage erhoben, verfiel fie in Krämpfe, welchen fie auch 
trotz ärztlicher Hilfe erlag. 

* Thorn, 25. Juli. [(Beſuch des Kaiſers.] Die Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung hat einem Privattelegramm der „Danz. 


Ztg.“ zufolge den Magiſtratsbeſchluß, den Kaiſer zu einem Be 


ſuche Thorns gelegentlich der Kalſermanöver einzuladen, ange⸗ 
nommen. 

* Danzig, 25. Jull. [Diſtanzritt.] Dienſtag unternah⸗ 
men 24 O fiz ere aus den verſchledenen Kavallerie⸗Regimentern des 
17. Armeekorps von Marienburg ab einen Diſtanzritt nach Chriſt⸗ 
burg. Die Offiziere, welche ihre Ordres erſt kurz vor dem Abritt 
durch den in Marienburg anweſenden Brigade⸗Kommandeur, Ge⸗ 
neral Grafen Wartenberg, erhielten, ritten von Nachmittags 7 Uhr 
in Intervallen von fünf Minuten nach den verſchiedenen Richtun⸗ 
gen ab. Das Ziel des auf ca. 15 Meilen ausgedehnten Rittes iſt 
für alle Reller Chriſtburg. Für den Sieger tft ein Ehren» 
preis des Katferd ausgeſetzt worden. 

* Königsberg, 25. Jull. [Ueber die Fahrt eines — 
Todtenj] wird der „Königsb. H. Z.“ 9 9 berichtet: Am 
Donnerſtag vergangener Woche war ver Beſitzer St. aus Schön⸗ 
wieſe, ein korpulenter Mann, mit ſeinem einſpännigen Wagen in 
Geſchäften hlerher gekommen und begab ſich um 5 Uhr Nachmittags, 
nachdem er etwas viel getrunken hatte, vom Viehmarkte aus in der 
fröhlichſten Stimmung nach Hauſe, wo er um 9 Uhr Abends ein⸗ 


traf. Hier wunderte man ſich, daß St. Wan nicht vom Wagen ſtieg, R 


vielmehr mit geneigtem Kopfe auf dem Wagen ſitzen blieb, und man 
nahm an, daß er eingeſchlafen ſei. Als man ihn nun wecken wollte, 
wurden ſeine Angehörigen nicht wenig erſchreckt, denn ſie gewahrten, 
daß der Mann — eine Leiche war. Wie die Ermittelungen ergeben 
haben, iſt derſelbe in der nämlichen Stellung ſchon durch Neuendorf 
vor dem Friedländer Thor gefahren. Die Kataſtrophe muß 1 
unmittelbar nach der Wegfahrt von Königsberg eingetreten ſein, 
und dos mit dem Wege genau vertraute Pferd hat denſelben allein 
ohne Führung zurückgelegt. Der zur Leichenſchau von hier herbei⸗ 
geholte Arzt konftattrte Herzschlag. 

* Königsberg i. Pr., 25. Jull. An dem Fackelzug! 
nahmen 450 Fackelträger mit Vorreitern, Galawagen und ſämmt⸗ 
lichen verfügbaren Muſikkorps theil. Der Zug umſchritt das 
Theater un 
wurden die Fackeln zuſammengeworfen. f 

1 ing, 25. Sul. [(Vom Kaiſermanöver.] Damit 
die Truppen während des 

ewinnen und überall hinkommen können, ohne Schaden zu nehmen, 

nd die Beſitzer angewieſen worden, die auf ihren Feldern ſtehenden 
Drahtzäune fortzuſchaffen. Für Abreißen und Wlederaufſtellen der 
Drabtzäune erhalten die Beſitzer für jeden laufenden Meter 
4 Pfennig, ſo daß, wenn an jedem Pfahl 3 Drähte angebracht ſind, 
3 mal 4 Pfennig gezahlt werden. Die Pfähle können jteben bleiben. 
Auch die Kühe müſſen von dem Felde in den Stall gebracht werden, 
der Beſitzer erhält für jede Kub, die er aus dieſem Grunde im 
Stalle füttern muß pro Tag 1 Maxk und für die dadurch verloren 
gehende Milch 80 Pfg. pro Tag. Ebenſo erhält der Beſitzer für 
den Führer, welcher die Kuh vom Felde holt und vom Stall wieder 
nach dem Felde bringt, je 10 Pfg. 


ging nach dem Schloſſe. Auf dem Herrgottsacker P 


alſermanövers Raum auf den Feldern M 


VIII. Deutſches Turufeſt. 
8 8 Breslau, 25. Juli. 
eute Vormittag waren die Kampfrichter damit beſchäftigt, die 
Reſultate des Wettturnens zuſammenzuſtellen und die 8 bie 
anzufertigen; inzwiſchen ſahen ſich die Turner die Sehenswürdig⸗ 
keiten Breslaus an, ſodaß der Turnplatz ziemlich verödet dalag. 

Nachmittags fand das Wettringen ſtatt, ausgeführt von 32 
Ringern; als Sieger gingen auf den beiden Plätzen, auf denen 
gekämpft wurde, Otto Hager⸗ Dresden und Karl Wickenbach⸗ 
Remſcheld hervor; bei dem Entſcheidungskampf zwiſchen dieſen 
beiden Siegern gewann Hager ⸗Dresden. 

Um 6 ¼ Uhr begann die Preisvertheilung vor dem Haupt⸗ 
eingang der Feſthalle, vor welchem die Fahnenträger mit ihren 
Fahnen im Halbkreis Auſſtellung genommen hatten. Profeſſor 
Boethke, der ſtellvertretende Vorſitzende der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, hielt eine kurze Anſprache und theilte mit, daß der König 
von Italien in einem Telegramm ſeiner Freude über den herz⸗ 
lichen Empfang der ttalieniſchen Feſttheiſnehmer ſeitens der 
deutſchen Turner Ausdruck gegeben habe; der Vertreter der ita⸗ 
lieniſchen Turner, Pareſt, hatte dem König vorher angezeigt, daß 
er der Deutſchen Turnerſchaft zur Erinnerung an den herzlichen 
Empfang ein Banner übergeben habe. Erwäbnt ſei hier noch, daß 
auch für das Huldigungs⸗Telegramm, das Pareſt beim Ueber⸗ 
ſchreiten der deutſchen Grenze an Kaiſer Wilbelm geſandt hatte, 
den italteniſchen Turnern durch Vermittelung des Oberpräfidenten 
v. Seydewitz der Dank des Kaiſers ausgeſprochen wurde. Nach 
der Anſprache Boethkes ging die Preſsverthetlung, über die 
wir in einem Theil unſerer Abendausgabe ſchon kurz be⸗ 
richteten, vor ſich. Wir laſſen nochmals die Namen der 
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haben. 

Einen herrlichen Abſchluß fand das Feſt durch die heute Abend 
ftattgebahte Illumination und den Fackelzug. Die 
Liebſgshöhe erſtrahlte in geradezu feenhaftem Glanze, auch der 
Tauentzlenplatz war prächtig beleuchtet; der Ring war durch ben⸗ 


galiſche Flammen erhellt. Der Zug, der etwa 600 Fackelträger 
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Augenblick ſpäter gekommen, um dem Spiele ein Ende zu] das Muſikzimmer vor den koſtbaren, fein gearbeiteten Blüth: 


machen, ſo hätte ich's gethan!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht . .* 

„Denn zuletzt, da der Regierungsrath gewann, da, Paul, 
ſpielte er — falſch!“ 

Siege!“ 


„Es ift fol“ 


Siebentes Kapitel. 


Karla ſtand unten im Korridor an einem Fenſter, aus 
welchem ſie den Schloßplatz überſehen konnte. Sie wartete, 
und die Zeit wurde ihr lang; denn ſie ſtampfte mehrere Male 
mit den Füßchen auf die Steinplatten, mit welchen der Gang 
belegt war. 

Endlich — da war er! Paul trat drüben aus der Thür 
des Inſpektorhauſes. Was mochte er heut' Morgen ſchon 
wieder mit dem „Dicken“ zu verhandeln gehabt haben, nach⸗ 
dem ſie Beide doch erſt vor ein paar Stunden vom Grafen 
Breda heimgekehrt waren? 

Aber es war keine Zeit, lange zu überlegen, und ſo flog 
ſie blitzſchnell die Treppe hinauf in Helenens Zimmer. 

Fräulein von Bernick ſah erſtaunt fragend von dem Bande 
lyriſcher Gedichte auf, in welchem fie geleſen hatte. 

„Lyriſche Gedichte!“ dachte Karla. „Na ja, wir wiſſen 
wohl warum!“ 

„Was giebt's denn ſo eilig, Prinzeßchen?“ fragte Helene. 

Aber Karla vermochte nicht zu antworten, ſie war zu 
ſchnell gelaufen. Und ſo zog ſie die Freundin wortlos mit 
ſich hinaus auf den Flur und von da die Treppe hinunter in 


nerſchen Stutzflügel. 

„Aber ſo ſage doch, Närrchen, was ſoll das?“ 

„Pit!“ machte der Schelm keuchend und flüſterte dann: 
„Hinſetzen! Spielen! Reverie von Schumann!“ 

Helene zuckte auf. Jetzt verſtand ſie Karlas räthſelhaftes 
Gebahren. Die Reverie war vor Jahren Pauls Lieblingsſtück 
geweſen; ſie hatte es ihm nie oft genug vorſpielen können, 
wenn ſie auf Lennep zu Beſuch war. — Gewiß war er in der 
Nähe und ihre kleine Verbündete wollte auf dieſe Weiſe ſeine 
Aufmerkſamkeit auf Helene lenken! 

Fear iſt doch ein wenig gar zu plump!“ ſträubte 


ch. 

Aber der energiſche Wildfang machte kurzen Prozeß. 
„Der Weg zum Herzen kann ja auch mal durch die 
Ohren gehen!“ lachte er, und ehe Helene recht wußte, wie 
ihr geſchah, ſaß ſie vor dem Flügel, und während Karla wie⸗ 
der hinauseilte, quollen unter ihren willenlos gehorchenden 
en die erſten Accorde des herrlichen Tongemäldes 
ervor. . 

1 5 verlor fie ſich in den Zauberbann der Kompofttion 


ſelbſ 

„Paul!“ ſprang Karla dem in das Portal des Schloſſes 
tretenden Bruder entgegen. „Hörſt Du's?“ 

„Was ſoll ich hören?“ 

Nang nicht? — Bon! Dana ein bischen näher 'ran! 
— Nun?“ 

Sie drückte ihm mit ihren zierlichen Fingerchen die Ohr⸗ 
muſcheln nach vorn. 


ſie 


„Hm, da ſpielt wohl Jemand Klavier?“ 

„Sehr ſcharfſinnig bemerkt!“ ſpottete fie. „Aber was ſpielt 
dieſer Jemand?“ 

„Ja, Kind, wenn ich Fuchsohren hätte.“ 

„Schlimm, daß Du ſie nicht haſt! Du würdeſt dann 
mehr auf das achten, was um Dich vorgeht! — Na, dann 
alſo noch ein paar Schritte näher.“ 

Paul horchte auf. 

„Das iſt ja die Reverie!“ rief er lebhaft. 

„Markſt det nu irſcht?“ lachte fie im Dialekt der Ger 
gend und ſtieß ihm pfiffig blinzelnd den ausgeſtreckten Zeige⸗ 
finger in die Seite. „Dein Leib⸗ und Magenſtück! Oder ge- 
fällt Dir amerikaniſche Neger- und indoſtaniſche Bayaderen⸗ 
Muſik jetzt beſſer?“ 

„Mir zu lieb die Reverie?“ 

„Dir zu lieb? Eingebildetes Pinſelchen Du! — Dir zu 
lieb! Was kümmert uns Dein finſteres Geſicht! Was fragen 
wir nach Deinem Herzweh oder Magendrücken oder was es 
ſonſt iſtl — Par ga!“ — fie ſtieß ſich den Nagel ihres Dau⸗ 
mens gegen die bligenden Zähnchen. — „Daß Du's nur 
weißt, wir ſpielen die Reverie, weil uns das Spaß macht! 
Stör' mir alſo da drinnen das ahnungsloſe Fräulein nicht! 
— Sol Das war es, was ich Dir ſagen wollte. Und nun, 
adieu, Brüderlein fein! 


Sie machte Miene über die Treppe hinauf zu verſchwin⸗ 
den. Aber Paul hielt ſie feſt. 12 7 


(Fortſetzung folat.) 


Holte in dem aber wohl 3000 Turner marſchirten, kam gegen 
0 Uhr auf dem Ring an; auf dem Blücherplag wurden die Fackeln 
zuſammengeworfen, womit das Turnfeſt ſein Ende nahm. 

Am Dienftag Abend hatte, wie wir noch nachtragen wollen, 
ein Kommers der Akademiſchen Turnvereine Hatte 
gefunden, an dem ca. 600 Perſonen, darunter eine Anzahl Pro⸗ 
feſſoren, theilnahmen. 

Bis Dienſtag Abend waren auf dem Feſtplatz 1982 Hektoliter 

ler verzepft worden; dei Dziallas wurden bis dahin 90 000 Paar 
g@lener Würſtchen“, allein am letzten Sonntag 30 000, verkauft. 
er Feſtplatz wird dem Publikum bis Sonntag offen gehalten 
werden; es finden auf demſelben noch Konzerte ſtatt, außerdem 
ſollen Feſtplatz und Feſthalle am Freitag und Sonntag bengaliſch 
leuchtet werden. 


durch einen hieſigen Sachverſtändigen zu tragen haben. 

n Menſchenleben wurde neulich beim Wettfahren 
des Radfahrgaues 20 Berlin durch die bodenloſe Rohheit eines 
Arbelters gefährdet In der Gegend von Karlsluſt ſtellte der dort 
wohnhafte Arbeiter D. einem eiligſt daherkommenden Radfahrer 
die Senſe in den Weg. Dem Radfahrer gelang es noch recht- 
zeitig abzuſpringen, ſo daß das Unglück verhütet wurde. Am Start 
wurde dieſe ruchloſe Handlung gemeldet, und der anweſende Pre⸗ 
mierlieutenant Jas per ſtellte ſofort einem Fußgendarm fein Ge⸗ 
ſpann zur Verfügung. So gelang es, den Arbeiter noch einzuholen 
und für die Beſtrafung feine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 

+ Glückliches Pitſchen. Unter dieſer Spitzmarke theilten 
wir kürzlich mit, daß ig dem Städtchen Pltſchen keine Gemeinde⸗ 
ſteuern bezahlt würden. Jazwiſchen wird noch eine Anzahl anderer 
derartig geſegneter Orte genannt, deren Bürger nichts von Kom⸗ 
munalſteuerlaſten wiſſen, ja die ſogar noch alljährlich etwas heraus⸗ 
bekommen. So erhalten in dem kleinen ſauerländlſchen Städtchen 
Winterberg, am Fuße des Kahlen Aſtenberg gelegen, alt⸗ 
anſäſſige Bürger jährlich ihre „Marken⸗Antheile“ in klingender 
Münze ausbezahlt. Der Stadtwald umfaßt etwa 20 000 Morgen. 
Vom Aſtenberg her hat man eine Waſſerleitung gebaut, an der 
Bud der wollte, unentgeltlich Anſchluß erhlelt. Auch die Gemeinde 

versheim bei Münstereifel kennt nach der „Köln. Volkszig.“ 
keine Gemeindeſteuer; auch ſie hat ausgedehnte Waldungen. Ebenſo 
merden in Babenhauſen im Großherzogthum Heſſen keine 
Steuern erhoben; die Babenhäuſer Stadtgemeinde hat ſo aus⸗ 
gedehnten Grundbeſitz, daß ſte nicht nur Ihre ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Aus aden gus dem Extrage ihrer Wälder ꝛc. beitreiten kann, ſon⸗ 
dern außerdem noch jedem Bürger jährlich ca. 6 Kubikmeter Holz, 
zuweilen auch noch einen Geldbetrag bis zu 50 Mark ausbezahlt. 
Es iſt zu verwundern, daß Herr Miquel noch nicht auf dieſe reichen 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Berlin, 25 Juli. Der Bürgermeiſter Sandmann 
in Nogilno hatte beim Regierungspräſidenten Beſchwerde ge⸗ 
führt, daß der Landratb in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des 
Kreisausſchuſſes ihm unbefugt einen „Auftrag“ ertheilt habe. Der 

egterungspräſident war aber der Anſicht, daß nicht nur ihm, ſon⸗ 
dern auch dem Landrathe ein Aufſichtsrecht über den ganzen Kreis 
einſchließlich der einen Stadtkreis nicht bildenden Städte zuftehe 
und daß dem Kreisausſchuß dieſelbe Stellung wie dem Landrath 
einzuräumen jet; der Kreisausſchuß ſei befugt, dem Magiſtrat Auf: 
träge zu ertheilen und die Berichtsſorm zu verlangen. Die Be⸗ 
chwerde beim Oberpräſidenten war auch erfolglos. Inzwiſchen 
atte Sandmann auf ein Unterſtützungsgeſuch einer Wwe. Z. in 
ogilno, welches durch den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes dem 
agiſtrate zur Aeußerung zugefertiat worden war, in einem 
Schreiben, unterzeichnet Sandmann, ſich in folgender Form ge⸗ 
äußert: „Urſchriftlich dem Kreisausſchuß hier mit der ganz erge⸗ 
denen Mittheilung zurückgeſandt. ...“ Der Regierungspräſident] ma 
ergängte nun über Sandmann eine Ordnungsſtrafe, weil er einer 
ausdrücklichen Anweiſung zuwider „dem Kreis ausſchuß in der Form 
einer koorbinirten Behörde geantwortet habe“, und die Entſchul⸗ 
laung, daß es ſich lediglich um ein Verſeben und nicht um eine 
ubſichlliche Inſubordination handle, nach dem Vorangegangenen keinen 
auben verdiene. Die Beſchwerde des Sandmann wies der 
Oberpräfident ab. Sandmann beſchritt den Klageweg. Das Ober⸗ 
derwaltungsgericht entichted zu Gunſten des Bürgermeiſters, jedoch, 
a Niemand im Termin erſchienen war, ohne Angabe von 
Gründen. Das uns vorliegende Erkenntulß des Oberverwaltungs⸗ 
Aericht giebt uns jetzt die erwünſchte Aufklärung: Es könne, jo 
ißt es im Erkenntniß, die, der Straſperfügung zu Grunde 


chen. 

+ Das Geheimniß des Turpinſchen Geſchoſſes. „France 
Militaire“ theilt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris berichtet wird, 
mit, das Prinzip der Turpinſchen Erfindung ſet daſſelbe, welches 
die Feuerwerker bei der Herſtellung ihrer Sprührakeſen anwen⸗ 
deten, die beim Auffliegen ſich in eine Anzahl neuer Raketen zer⸗ 
theilten. Turpin babe ein Geſcheß erfunden, das in einer gewiſſen 
Entfernung explodtre, hier neue Geſchoſſe erzeuge, von denen jedes 
einzelne abermals eine Menge kleiner Geſchoſſe entſende. Das 
Blatt fügt hinzu, daß Turpin ſich bisher darauf beſchränkt habe, 
dieſes Prinzip anzudeuten und theoretiſch darzulegen. 


17 1 7 5 hen bereit l fan dich 4 1 
liegende, auch vom Oberpräſidenten unterhaltene Auffaſſu n seen nnen denen der 
nach dem Kreis ausſchuſſe an Gebiete der bene che er al 2 * 8 5 3 ein donnerartges Ge⸗ 
berwaltung auch den zum Kreiſe gebörigen Städten gegenüber ein per Brunnenſtraße, Neuenftrak b des Grützmacherganges in St 
Auffictöredt zuſtehen ſoll, vom Oberverwaltungsgericht nicht getheilt Bd eriiredt. Es a, ich. paß 3 13 5 der Ecke 
Siebung * 05 e DR DE en auf . der genannten Straßen belegene vlerſtöckige Neubau des Zimmer⸗ 
Gebiete ganz allgemein ein oguffüchtsrecht batten 0 Wo nach 8 3 a Beer zum . — eingeſtürzt Dr und zwar derjenige 
des Landesperwaltungsgeſetz der Landrat „die Geſchäfte der all, Fe Sal Hol Batten Per 0 ee n Se 
gemeinen Landesverwaltung im Kreiſe fährt“, bandbabt er nicht D Stur der Geb ie Straß : 
ein Auffichtsrecht über bi Verwaltung eines Anderen, ſondern er urch den Sturz der Gebzudethelle waren die Straßenlaternen 
derwalt * bft — 7 — fette, „ſoweit die allgemeine Landes⸗ auf der anderen Seite der Straße und mehrere Fenſterſcheiben der 
— 1 Behörden überwieien“ ift, iſt dem Landrath genenüberliegenden Häuſer zertrümmert worden. Beim Eindringen 
die Aufficht über dieſe Behörden nicht durch den § 3 A. A. O. im der Feuerwehr in die noch von dem Schlachter Faupel benutzten 
BER Räume des halb abgebrochenen Hauſes, Ecke der Neuenſtraße und 


Ügemeinen übertragen. Noch weniger kann von einem Auſſichts⸗ des Grü & 8, in deſſen Kellerrä ch Licht brannte 
rechte des Kreisausſchuſſes die Rede ſein; daß in der Provinz e ene In -Deiien. emen N l 
ofen den Kretsausſchüſſen eine beſondere, von der in anderen und in welches Trümmertheile des eingeſtürzten Hauſes einge 


g ten | Schlagen waren, erlitt leider Branddirektor Weſtphalen eine 

r ei aud bat Fußverſtauchung, ferner durch die zertrümmerte Spiegelſcheibe des 

der Gerichtsb Ni der Verſicherung des Klägers, daß er dec An⸗ Ladenfenſters eine Schnittwunde im Nacken. Der Neubau gewährt 
e 


ordnung des Regierungspräſidenten garnicht Ungeborſam habe ent⸗ Die digen Manern Vaken . w. 
goeniehen wollen, ihr nur aus Verſehen zuwider gehandelt habe, 
lauben geſchenkt. 


* Ravensburg, 24. Juli. Vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt wird gegenwärtig ein Monſtreprozeß verhande t. An⸗ 
eklagt find 82 Perſonen wegen Verletzung der 88 113, 115, 125, 
3 und 74 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. Es handelt ſich um die Zu⸗ 
ſammenxottungen und Ausſchreitungen von Rekruten, deren 
Schauplatz am 16. und 17. April unſer freundliches oberſchwäbt⸗ 
ſches Städtchen war. Die Anklage, welche in Kategorien, vielfach 
mehrere Vergehen bezw. Verbrechen in Konkurrenz umfaſſend, ge 
ſtellt iſt, lautet auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Ver⸗ 
brechen bezw. Vergehen des Aufruhrs und Landfrxiedensbruchs 
unter Gewalt, um Amtshandlungen zu erzwingen. Erſtaunlich iſt 
die Menge der Schulknaben und Perſonen unter 18 Jahren, ſodaß 
eingerechnet die Rekruten, die natürlich die Mehrzahl bilden, die 


Menge der Delinquenten einen ungewöhnlich jugendlichen Ein: gendem Inhalt: „An die Ohrtzkrankekaſſe Schweinfurt. Ich wie 

druck macht. Die Verhandlung, welche unter begreſſichen Uns ar Oorskrankekaſſe zu wieſſen dun das es unmöglig fit das ich 
drang des hleſigen Publikums ftattfindet, dürfte mehrere Tage nicht komen kan den ich kan mich nicht rüren ob ich eim Toktar 
in Anſpruch nehmen, da allein von Seiten der Staatsanwaltſchaft brauchen ſoll zum einreiben habe ich noch andwort. Achtungs⸗ 


als Belaſtungszeugen 46 Perſonen geladen find, abgeſehen von 
— zahlreichen Zeugen, welche die Vertheidiger in Ausſicht geſtellt 
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— + Anarchiſtiſche Einträge im ane: Wag konnt. Gegen 


den früheren Schutzmann Karl Mad in Ulm iſt vom Bolizel- 
amt bei der königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet worden, 
ex ſtehe unter dem Verdachte, am 22. April und 12. Mai 1894 
anarchiſtiſche Einträge in das Wachbuch der Polizeiſtation auf dem 
Bahnhof in Ulm gemacht zu haben. 

+ Die That eines Wahnſinnigen. Im Eliſabeth⸗Spital 
in Antwerpen erwürgte Sonntag Abend ein vor acht Tagen 
zur Weiterreiſe nach Jeruſalem eingetroffener Franzoſe Van Haeck 
den 56jährigen Aufſeher Metten, der zur Beruhigung des tob⸗ 
ſüchttgen Irren in deſſen Zelle gedrungen war. Den leb⸗ 
loſen Körper ſchleppte der Wahnſinnige in einen anſtoßenden 
Krankenſaal, wo er ihn vor den Augen eines todtkranken Mannes 
von Neuem in entſetzlicher Weiſe mißhandelte. Als Hilfe kam, 
fand man den Aufſeher als Leiche im Saale liegen, während der 

rre, der ſich ſämmtliche Kleider vom Leibe gerlſſen, ſich unter 

ettzeug verſteckt bielt. Nur mit Mühe gelang es, den athletiſch 
gebauten Mann in die Zwangsjacke zu bringen. Der Ermordete 
ſtand bereits 35 Jahre im Dienſte des Spitals. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 26. Jull. Verein 
deutſcher Ingenieure. Wie wir hören, hat der Verein 
d 0 Ingenieure, welcher bekanntlich in den Tagen vom 27. 
dis 30. Auguſt in Berlin feine 35. Hauptverſammlung 
abhält, für Montag den 27. Abends das Linden⸗Theater 
bag: um daſelbſt nach beendetem Banquet eine Feſtvor⸗ 

ellung ſtattfinden zu laſſen. 

In der Angelegenheit des Bankiers Polke 
wird es demnächſt — einem entſcheidenden Beſchluß des Kammer⸗ 

erichts kommen. ie bekannt, hat die Staatsanwaltſchaft das 
uklageverfahren gegen Polke wieder aufgenommen und von der 
franzöſiſchen Regierung deſſen Auslieferung verlangt. Dieſem Ver⸗ 
langen sollte auch Folge gegeben werden. Polke behauptete aber, 
daß fein Geiſteszuſtand derartig angegriffen jet, daß er weder die 
Reiſe unternehmen könne, noch berbandlungsfähtg ſei, und zur 
Beglaubigung überſandte er der beſchlleßenden Kammer des bie⸗ 
en Landgerichts I drei Atteſte von Pariſer Aerzten, wonach er 
der That für trans port⸗ und e rn erklärt wurde. 
Die Beſchlußkammer wollte die franzöſiſchen Gutachten als maß⸗ 
ebend nicht anerkennen, ſie übergab ſolche dem Kreisphyſikus Dr. 
ittenzweig mit der Anfrage, ob aus den Schriftſtücken ein 
beftimmter Schluß auf den Geiſteszuſtand des Polke zu ziehen jet. 
Dr. Mittenzweig erklärte, daß, wenn die in den franzöſiſchen 
Butachten angeführten Umftände vorhanden feien, Polke für geiſtes⸗ 
krank erklärt werden muͤſſe. Dem Gericht genügte dies bedingte 
nicht, ſondern es verlangte von Dr. Mittenzweig eine be⸗ 

immte Erklärung obne ein „wenn.“ Darauf erwiderte Dr. 50 
ittenzweig, daß er ein in dieſer Form gewünſchtes Gutachten nur 
abgeben könne auf Grund einer perſönlichen Beobachtung des an⸗ 
geblich Geiſtestranten. Polke batte inzwiſchen durch ſeinen Ver⸗ 
treter, den Rechtsanwalt Eiſermann in Parls, wegen der 
Beanftanbung der franzöſiſchen Gutachten beim Kammergericht Ber 
chwerde ein egen laſſen, und von der Entſcheldung dieſer Inſtanz 
wird es abhängen, ob Polke ſich einer Beobachtung eines dieſigen 
rztes zu unterziehen daben wird, oder ob die franzöſiſchen Gut⸗ 
achten für ausſchlaggebend anzufehen find. Im 


ſehr. Verſchiedene 
müſſen. 
Heiteres. 


T t Bei 30 Grad? Wo giebt es die beſte 
Wolfsmilch? 


erſteren Falle Im Tannhäuſer. 


würde Polke die Koſten für die ihm auferlegte Unterſuchung 


12,40 —13,30—13,70 M 
bis 13.60 Mark, 
alter, bezahlt wurde ver 100 ; 
neuer per 100 Kilogramm 1080 dis 11,00 bis 11,10 Mark. — 
& er ſte ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 —11.00—14.10 M. 
— n 


bis 1380 Mk. — Mais ziemlich ruhig, 
10,50 M. — Erbſen ohne 
r 14,0 — 16, 0 bis 15,50 ark, Viktorta⸗ unver⸗ 
ändert, 
bis 12,00 —13,50 Mark — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Nilo 12.00 — 13,00 — 13,50 
dei 9 Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 — 16,50 M., blaue 
ver 1 

Zufuhr, per 100 Ktlogramm 15,00 bis 16,00 Mark. — Winters 

raps (neue Ernte) feſt, per 100 Kilo 17,50 18,50 19,20 M. — 


ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Gefülde aufmerkſam geworden ſſt — da lleße ſich noch etwas] R 


12 Uhr die Bewohner e 


P E43 n Kir 


Marktberichte. 


feinſter über Notiz. — 
Kilogr. 10.90—11.2 —11.40 M., 


1 matt, per 100 Kilogramm 12,70 bis 12,90 
100 FKtiogr. 10,00 bis 


Umſatz, Kocherbſen per 100 
16,00 — 1700 bis 18,00 Mark, Futtererbſen 11,00 
M. — vupinen ſchwach angeboten, gelbe 


Kilogramm 10.50—11.50 Mark. — Wien ohne 


an ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16.50 bis 17,5. Mark. 
— Rapskuchen ruhig, ver 100 Miiogramm ſchleſiſche 
125 bis 1175 Mark, fremde 11,25 bis 50 Mark. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen 
der 


Kommiſſion. 


Wetzen, wei geen. 
Weizen, gelber pro 


oggen 
Gerſte 100 
afer Kllo 


weh: ; 6,— |15,— 4, — 113. 

Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,50, ordinär 17,5) M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,5) Mk. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 190 Kilogr. inkl. Sack 19,00 19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8 00 —8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.608,00 Mk. Roggenmehl feia per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17.00 17,5 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40 —8,80 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 26. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50,30 M., do. 7 er 30,30 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 26 Juli. Salpeter loko 8,65, Sept.⸗Oktbr. 


8,65, Febr.⸗März 8,87% Tendenz: Feſt. 
London, 26 Jult. 6proz. Javazucker loko 3 ½. 
Träge. Nüben⸗Roh zucker loko 11/8 Tendenz: Feſter. 


Burzſen⸗Teiegramme. 

Berlin, 26. Juli. Schluß⸗AKurfe. N. v. 25 
Weizen pr. Jul 1 . . 15 — 135 — 
do. pr. Sept. . „ 135 50 135 50 
Roggen br Jul 117 — 115 50 
do. pr. St.. „» 118 8 116 80 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.) N. v. 25 
do. 70er loko obne Faß 13 81 31 — 

do. 70er Juli. . . . 34 60 34 60 

do. 20er Auguſt. . 84 60 60 

bo. 70er Septbkr . . » 8520 35 20 

do. 70er Oktbr. i 35 50 35 50 

do 70er Novbr. . 35 80 35 60 


do. 50er loko o. F. 
N. v. 25 


b. 25. dv 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 91 — 91 10 R. 4½/ Bok Pfodr. 103 90103 

Konfolib. 4%, An! 105 80108 C Volz 4% Pfand 

do. 3½ĩ % do. 102 50112 500 Ungar. 4% 
55 a re 101103 10] do. 

of. 3%%% b € 

Poſ. Rentenbriefe104 1010 
% 60 


Ruſſ. Banknoſen 219 05/219 1 


Ofur Säpb. E. Sen 89 40.90 —1Shwarztopf 241 60/241 50 
Mainz Zudwiahſdt 14 9114 BifHortm.St.»Wr. Va. 61 80 62 — 
Martend.Mlaw.do 82 — 82 20Gelſenktrt Kohlen 155 —156 30 


2 Prinz Henry 77 77 5 
Griechiſch/ Boldr 26 80 27 
kalten. 5% Rente 78 90 78 60Oberſchl. Eil.-Ind. 97 70 98 — 
ertlaner A. 10% 58 4 58 10 Ultimo 
Ruſſ. II. Anl. 1890 63 6 63 7 It. Mitrelm E S. A 80 750 78 75 
Rum. 4% Anl. 2000 85 5 | 85 7 [Schweitzer Centr. 138 201137 10 
Serbische N. 1885 738 73 8 [Warſchauer Wiener 236 20.235 — 
Türken Looſe. 112 3012 8,J[Berl. . Bun 139 801140 25 
Disk.⸗Kommandit 190 90191 —IDeutihe Bank⸗Aktter 161 10/161 25 
Kol Ber A. 8.105 301105 10 Königs- und Bauxcad 127 601128 80 
01. D 


Inowra;! Steimalz 41 25 41 — 


eitfabrtt  - — —[dobumer Gußngs! 135 —|135 80 
Nachbörſe: Kredit 218 40, Diskonto Kommandit 90 25, 
Ruſſiſche Npten 219 —. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 26. Juli wurden gemeldet: 


Geburten. f 
Ein Sohn: Kaufmann Thaddäus Litkowski. Schuhmacher⸗ 
en Tr Malinowskl. Arbeiter Wilhelm Meißner. Unver⸗ 
e B. 
Eine Tochter: t Hermann Kötting. 
erbefälle. 
Schuhmacher Michael Robinski 34 Jahre. Marie Kaſzubska 
10 Monate. Stonitlaus Cgolewezynski 3 Monate. 


mit deren Löſung Chemiker und 
Zu den Aufgaben, Mediziner vereint ſich beſchäf⸗ 
tigen, gehört auch die, den Zuſammenhang zu erforſchen, welcher 
zwiſchen der chemiſchen Konſtitution einer 9 und ihrer 
Wirkurg auf den menſchlichen Organismus beſteht. Nur wenige 
Stoffe äußern bei beſtiamten Affektionen eine fo konſtante Wir⸗ 
kung, daß man krankhafte Relzung und Wirkung in verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen und Bezeichnungen bringen kann. 
Eine ſo ſpezifiſche Wirkung zeigt z. B. bei Migräne und ver⸗ 
wandten Zuſtänden das vom Höchſter Farbwerke dargeſtellte Mi⸗ 
gränin, ſo zwar, daß die Namensbezeichnung deſſelben vollkommen 


hem. Fabrik Milch 132 251132 10 


gerechtfertigt erſcheint. Das Migränin iſt in den Apotheken er» 
Da glebt es ſogar Wolfram. hältlich. 867 7 


asmotoren-Fahrik Deutz, Köl- 1 — ; 


0 Otto's neuer Motor 
15 } liegender und stehender Construction, \, 
. in Grössen von ½ bis 200Pferdekran, ; 
"u nee für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, u“ 
Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 


in en von 2 bis 30 Pferdekräften. 
Otto’s neuer Petroleum-Motor 


in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 

167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome ete,, worunter 10 Staats-Medaillen 
einen Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. _— 

Bar Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge ratis. . 

46 werden für Deutschland nur in Deutz ge- 

„Original-Otto’ s-Motoren baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
marke versehen sein 

=———= General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 4. 

Bevollmächtigt: W. Tretsch. 


2 Amtliche Anzeigen. I 


Margonin, der 21. Jun 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
Zuangsverleigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im "Grumdbuche 
von Samotſchin Band IV Blatt 
Nr. 164 auf den Namen des 
Schubmachermeiſters Gottlieb 
Jordan zu Samotſchin einge⸗ 
tragene zu Samotſchin Markt⸗ 
piatz Nr. 134 belegene Grundſtück 


am 21. September 1044, 


Vormittags 9", Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — ver⸗ 
ſteigert werden 8416 

Das Grund ſtück iſt mit 148 M. 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Die Kreuz⸗ und Villenſtraße 
ſollen gepflaſtert und Arbeiten 
wie Lieferungen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote find bis 


Sonnabend, 

den 4. Auguſt d. J., 
Abends 6 Uhr 

in dem Bachſtraße 21 befindlichen 

Geſchäftszimmer des Un terzelch⸗ 
neten abzugeben. 

Bedingungen, Koſtenanſchlag 
und Zeichnungen liegen hier aus; 
auch lönnen Bedingungen un d 
Koſtenanſchlag gegen Erſtattung 
der Kopialiengebühren von hier 
bezogen werden. 

Wilda, den 26. Jali 1894. 


F. Kuhn’s Alabaster-Cröme 
und Cröme - Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 

unrein! gleiten, als Sommer 

| Iprofjen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
lu. erhalten den Teint bis ins bohe 

Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſcd. Beſtes Vorbengungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Seine 

A| Scaminfe. (Brei& 1,10 v. 3,20 M 
und Crömeselfe 50 Pi.) Von ärzt⸗ 

lichen Autoritäten anerkannt und 
[empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Fürmo Franz Kuhn, Barf,, 
Nürnberg. In Poſen bei p. Wolf, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
L rog.,Petriplatz 7, zu haben. 


— 


9652 


Ein größeres 
Gut 
zu kaufen geſucht gegen eine 
Hypothek von M. 250000, 
eingetragen auf einem in Berlin, 
Friedrichs ſtraße gelegenen Hauſe. 
Offerten nur von Beſitzern er⸗ 
beten sub M. N. 100 an die 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Ein ält. Landmann, unv., ſucht 
e. Gut reſp. Vorwerk zu adminiſtr. 
welch. er ſpät. übernehm. kann. 
Bevorz. gut. Bod., nahe Stadt u. 
Chauſſ. Off. u. A. B. 340 bef. d. 
Exv. d Roſt Ztg., Roſtock l. M. 


e 
Küſe⸗ Quark, 


gut ausgepreßt, 
hat wöchentlich noch einige Zentner 
abzugeben 9637 
Molkerei Sroezyn 
bei Pude witz. 


Ein gut erhaltenes Billard 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Schleh, Breifeitr. 18a. 


Ernteseile 


von Jute, ſehr feit 55 vraktiſch, 
offerirt per Schock 27 Pf. 7676 
Leopold RN 
Gleiwitz, Fabrik oon Säcken 
und waſſerdichten Planen. 


Vaseline-Cold-Cream-Seife, durch 


6675 


| Elektrizitäts- Aktiengessllschaft 


rs SCHNCKEIT & 60. 


Zweigniederlassung Breslau, 


ELF RUG ER e a 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für Städtefund Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 


Leipziger Putzwaſſer 
billigſtes und beſtes aller Putzmittel für 


alle Metall⸗Gegenſtände. 


Es ſchmiert nicht, greift nicht an iſt fpariam 
im Verbrauch. 


In allen einſchlägigen Geſchäften zu baben 
a Flaſche 25 und 80 Pf. 
Wilhelm Roloff, Leipzig. 


hearürndet 1888. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. |ihre Zusammenstellung mildeste 1 1 
1 gegen rauhe 
. gehe B kieinerkinder Syrup-, Zucker. und eee We eee 4 
ekanntmachung. Vor A Pack enth. 38k 50 Pf. bei: i 3 205 80 
Mit dem hieſigen 8 1 Detlev; lasinski & Olynski, „ Dextrin- -Fabrikanlagen, elektrochemische Einr ehtungen. 


Schlachthof, deſſen Inbetrteb⸗ 
ſetzung vorars ſichtlich em 1. Ok⸗ 
tober d. J. erſolgen wird, iſt ein 


L. I. Birnbaum. 8441 
3 Hoffmann- 


ie Patent Büttner & Meyer, baut 


V. en Berlin W. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


um en lwiehh 9642 * F 
entralviehho Te: ROSS 
verbunden, welcher hof ſeine N 345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. U n ü b 8 1 t T d ff 2 n 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt 
Be Tonfülle, in ſchwarz eb. Nußb., 
ue. 3. Jabrikpr. unt. 101 br. Gar 
rantie, geg. Theilz. mil. Mt. 
ohne Preiserh., nach auswärts iel. 
Probe (Referenzen u. Katal. gratig) 
Berlin, Jerusalemerat. 14. 


Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. f 


Lage am ſchiffbaren Waſſer 
und an der Eiſenbahn in gleicher 
Weiſe für die Einfuhr wie für 
die Ausfuhr von Schlacht⸗ 
und Marktvieh geeignet iii. 
Wir bringen dies zur Kenntniß 
der Intereſſenten mit dem Be⸗ 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
kur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANOLIN SS" TANDLIN 


werken, datz die umfangreichen 2 
A patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
BEE es Has, St assen Locomotiven | "re oe 20 
L [3 nikenfelde. und 10 Pf. 
gung von Marktvieh nerignet 4 ‚Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


And und dat dos zum Centtal⸗ 
vtehhof gehörige Reſtaurations⸗ 
und Börſengebäude mit allen 
den heutigen Verkehrs verhältaiſſen 


9 re den Apotheken von M. Leschnitzer, 
Dampf-Strassenwalzen |: BE Ban em Ad Aa Sahne 


de, dere ien in den volkommensten Some fe 8 g m Fk" Lost, 1, Sch 
miſſionäre, Fernſprecheinrichtun⸗ und zu den mässigsten Preisen Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinski. 6282 


ges 2 verſehen ft. 
Danzig, m 20. Kuli 1894. 


Der Magiſtrat. 


dale asu 


bee Fer. & Co, Magdeburg | 


Der rechtmüßzige Eigenthümer 
hat ſeine Anſprüche binnen 
3 Monaten bieramts anzumelden. 

Moſchin, den 25. Juli 1894 


Königliches Diſtrikts-Amt. 


Geſchäftsverkauf. 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes, 


in Posen nur Apotheke 
zum gold. Löwen. 3055 


. = 5 jeden Monat mg 
0 Fa Saxlehner ein garantirt sicherer Treffer für 
Eichenftamm [hear a. Nebel | | Hunyadi Jänos ee. 
E Bitter-Quelle, | |3 wem zötterieiner Setet üerarüige Chancen 
> \ Aeta Mark 300,000. — 165,000. — 150,000.— 120,000 — 


105.000. — 28,000.— 14000.— 13,700 u. |. w. 
find die Hauptgeminne von 12 Serlenlooſen, von denen 
N u eines Fıhres unbedingt gezogen wer⸗ 


— "Nächste Ziehung am 1. August. — 

Je 100 Mitglieder bilden eine Abtheilung und vertheilen 
die Gewinne von 12 Serienloosen mit obigen 
Haupttreffern unter fit. Jeder Betheiligte 
muss also 12 mal im Jahr sicher gewinnen. 

Monatl. Beitrag 5 Rik. Beitrittserklärungen durch Poſt⸗ 

anwetſung erbeten. Ausführſicher Proſpekt mit Plan wird 
jeder Beſtellung gratis beigefügt. Ebenſo Ziehungsliſten 
ſtets gratis. 9596 


ie „sn San, beste Abführmittel. 
Aitbewährt und ärztlich empfohlen. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 
| Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


„Daglehner 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlonge Muſter 
und Preisſiſe vom Garn⸗Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 
7549) in Düren (HNheinland.) 
5 kreuzsait. Hisenbau 


v. 380 Mark an. 7550 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie AWwöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin. Neanderstr 16. 


en überall z erlaubt. 


DER — —äł—ꝙä ͤ ͥꝙæł7ñ — 


im heiten Betrieb befindliches Gummi-Artikel 0 J. Lüdek 
Modewaaren⸗ und Santäts Bazar J. B. Fischer, Biller wasser Sn . r 8 Jim 


Frankfurt a. M., verſendet verſchl 
Breistifte nur beſter Waaren Solide Vertreter überall gesucht! 


e In Chmma 7 Colkmann Barlin” 
e ee | __ 3 SCI, 7.0. NONE Dr. Kune & oollmann, Berlin & f. 


Damen⸗Confections⸗ 
e G eſchüäft 


mit nachweislich 4000 M. Um⸗ 


ſatz, in Propiaztalſtabt von 12000 i 2 einbau Hollmannstrasse 25, bestehend seit 1823, 
Einwohnern, "großer Garnifon, —.— ee esta Aer Fabrik-Sch enten empfehlen ihre künstlichen mit destillirtem Wasser 
Mann Gevorzngt Cin 1 Glas, Porzellan, Geſchirr. Holz Lieferung der Radialsteine. i rd \ 3882 
ehr zünftigen Bedin gun denen wi ist 3 Eiche enſee e . N 5 3 1 3 Be . 
Usfu 5 ’ * 
weder Ir 125 | d g ae a5 er 5 een Cithion-, Plosphatwasser (abführend wirkend), Buser, Wil- 
erten unter re . Ru un unkenfänger. r REIRSENTETE TR 2 CREATE N SEE 
1187 J dies it Rothe Apotheke, Markt 37, H 
rn m. Raul, Cloner Einmauerung von Dampffeſſeln. M Maschinen- und Bauguss 
aus mit Harten ouis Moebius, Glashanblg., Blitzableiter-Anlagen. nach eigenen u. eingefandten Modellen, roh und bearbeitet, a 


in guter Ausführung die 
Kroto 


über 900 am Fläche 28 m Levy, Droo., Petriplatz 2. Hl N Ausführung unter Garantie. toſchiner Maſchinenfabrik, Krotoschin. 


Mar 1 
Straßen front, z. Anlage e. Fabrik - Kata äft ündet 1875. 9255 
raff. bald zu verk. Wo? ſagt In Dolzig het: T. Latanowſez. Geſchäft gear 
d Exped. d. Zig 9650 ER RR RER ERINNERN NE) DE 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


000 Mk in Gold. 


